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Amtlicheg PublikationS-Organ für die Gemeinde und den Amtgbezirk Brockau, sowie die

‘ Gemeinden Groß- und Klein-Tschansch
Druck und Verlag Den Ernst Dotter-tu Brocken-. Expedition Vahnijofftrafze 12. s—--- ostfcherksKonto Vrerzlan 10795. — Juserate finden Die beste nnd weitefte Ver-be

donationsko 12. erweitfinnbe nignch Don g die 10 uoks . 1924
unter Sonne lind Fisi.itiigs. Vei Streits oder Betriebs-

7 nein. sitz-«mmszszg ijgg««d.«.jk«»m;· WspzmzszHGdesHmjm stiiiiiiig kann der Betteln-r Ersatziiiiiisriiche nicht erholen. QNR 23 I I Brettern-. Donnerstag den 21. Februar
.{mlnnnet 2;) (Dolönienmg. g‘salDuinwangelgen ZU (Slnlbmenmg. . Erscheinung-Stumm Dienstag, Donnerstag nnd Sonnabend-

Ibeunementd werden nur angenommen, wenn der Bei-steiler fikt- verpflächtet,denvollen Mantra beziehen n. etwaige während der Vezngszeitnoitvendig werdende Preiserhöhuugen zu bezahle-
Vezugsanderungen werden nur bis 28. jedes Monate in unserer Expeditiou angenommen
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Kleine Zeitung für eilige tiefer-.
* Die Jltoirhsrsnriediing im Eint-klang mit idem tiltestnrwisk

schritt des Reichs-Zuges beschloß. dem gegenwärtigen Nennung
sent neues Ermachtuguntgsgefetz und auch {eine Winter-dass
tasoriiiinoiilage mehr vorzulegen.

: · Der Reichskanzler eimipifing die Vertreter sämtlicher Bes-
„wennhexen rgani-frrli one-n.

‘* Unt« den Verforgiingssbelhötldeu die Vorbereiiomg der Jahresi-
zseselzsezinigmigen zu edleiichterstu findet die Zahl-trug der Mit-tats-
lernen triiid Hinterbliebetiensbegüge bereits am Mittwoch
87. Februar, start.

· Jin Berliner parlamentarische-n Kreisen spricht man bereits
Don des-vorstehender Auslösung des neuwagen da die Neutr-
UMI sich der Forderung verschiedener Parteien aus Zurück-
Iiebimg von Verordnung-zu nicht fügen will-

· « Vm "Der Separatisteulirrrifchaifit wurden in Der Pfalz 20
Personen ermordet, verwundet 200. ver-haltet 1000, ausge-
breiten 300.
MICHA- m   ._ .._.‚-M .

Die Mienen-Verträge
Geheiß, wir haben unsere Währung ftabilisiert ututse

sub vielleicht auf dem besten Wege, auch unseren Reichs-

haushalt durch Valancierung der Einnahmen und Aus-

gaben in Ordnung zu bringe-n, -— aber man Darf nicht ver-i '

gessen, daß diese Stabilisierung der Währung und diese
Valancierung des Etats nur erfolgen konnte, weil wir die
gesamte Zahlung der Reparationsvervflichtttn-
ge n ebenfo e i n g e stellt haben wie die Saschlieserungen.
Schon Die Zahlung der Vesatzungskosten in Hohe
von 360 Millionen Mark würde jeden Versuch einer Etats-
balancierung hoffnungslos machen. Vielmehr sind diese
lZahlungen und Lieferungen, für die sich die Gesamtheit
verpflichtet hat, einzelnen aufgebürdet worden. und ziwar
einmal dadurch, daß man der deutschen Exportindustrie die

Isprozentige Einfuhrabgabe. die England von allen deut-

schen Jmportwaren erhebt, nicht ersetzt, und zum anderen
vor allem durch die Micum-Verträge.

Jnt Auswärtigen Ausschuß des Reichs-

is g e s hat der Reichsaußemninister Dr. Stufe m a n n

über Diefe beiden Probleme gesprochen, und hat dabei auf

Die Untragbarkeit dieser beiden Verpflichtungen hinge-

biefen. die Der Zwang der Verhältnisse. nämlich das Un-

terwögen des Reiches selbst, diese Reparastionslasten zu

tragen, Der deutschen Wirtschaft aufgebürdet hat, und die

Von Der Ruhr- und Rheiniitdustrie übernommen werden
mußten. weil sie sonst sofort wirtschaftlich vernichtet worden
höre, während sie durch Zustimmung zu dieser-. Verträgen
mit Der „Mission interalliee de eontrolle des meines ot- des
sit-soc kurz ,,Micum· genannt. wenigstens bis zum
15. April noch einen Aufschub erlangen konnte. Denn
"nur diejenigen Werke. die sich zum Abschluß dieser Ver-
träge bereit erklärten, durften ihren Betrieb wieder auf-
aehmen. Was nun diese Verträge unteagbar macht,
IDaB ift Die Verpflichtung zur Zahlung von Reparationss
-sleistung, ohne dafür eine Entschädigung zu erhalten.

Zunächst müssen Die Ruhezechen 21% ihrer Förde-
rung an Frankreich, Brigiens und Jtalien liefern, ohne da-
für einen Pfennig zu erhalten; weiter müssen sie gleich-
falls. ohne Bezahlung zu sehen, an die Besatzung K o h i e n
liefern, und schliesslichnorh 15 % der Förderung an Die
Regie, wofür diese den Preis festsetzt. Alle bis Ende

·Sepiernber beseltlagnahmten Oaldsenbeftände müssen an Die
Micum abgeführt merD-cn, nnD außerdem noch 15 Mil-
lionen Dollar ,,riickständige« Kohlensteuer an Die Ve-
satzungsmächte gezahlt werden. Für jede Tonne klinsxig
.verkauster Kohle zahlt die Zeche an Frankreich 8 Frank-

Ähnlich sind Die Verpflichtungen des Braunlohlenbergs
baues und bei anderen. wie den chemischen, Stirkftoff-. Zell-
sioff-, Zucker- und Holzindsustrien überall ist es dasselbe:
Isreie Lieferung ein-er bestimmten Menge, Liefe-
"ran g a n die R eg'ie bzw. die Micuin zu einseitig fest-
gesetztem Preise und fi en er l i che Be l a st un g der Pro-
„Dum- zugunsten der französischen Kassen.

.. Und dabei ist es noch nicht einmal siehet-, ob die
Riesensummeiu die in bar oder durch Ersparnis größerer
Ausgaben in diese französischen Kasse-u fliehen, Dem Re-
iparationskonto überhaupt gittgeschsriebeu werden. Die
Ueichsregieiung hat, wie gesagt. den Ersatz für alle Diefe
fBelastungen abgelehnt. einmal bis zur Regelung dieser
ganzen Frage und bis zur Ordnung der Reichsstnanzetu
lVor alle-m natürlich deswegen, weil Frankreich diese Ein-
nahmen offiziell zur Deckung der kliuhrbesatzungskoften an-
gerechnet wissen will, was wir nicht zugeben können, weil
“ein derartiges Zugeständnis unsererseits eine Gutheiszung

des Ruhreiubrucho bedeutete würde. Bekanntlich ist nun
die Entscheidung Dariibe’rf Der Reparatioiiskommission
übertragen worden«-aber in dieser sitzen die Angeklaaien
als flüchtet: der Franzose und Belgiet sowie der!
französische Vorsitzende haben gegenüber deine

taliener und Englander die Stimmenmehrheit. Eine
nts idung ist noch nicht etroffen,abek das Streben

Qui-Osten Voiiecarbs die Ässänder an Der sitter ens-
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zittert-heu- läßt nach dieser Mehrng hin nur das
befürchten

tiibetiliiiiia zu sage-sitf daß die NuhrMheinssJudnftrie
eine derartige üjiislasiung nicht ertragen kann, überflüssig.
darauf hin-zuweilen das-z Die Gesamtheit für diese Las-ten
eintreten niiif3, menn man sich auf den Standpunkt der
Erfüllungspolitil freut. Sonst wird über kurz oder lang
sent Industrie genötigt fein, sich zu seder Bedingung, die
ihr von Frankreich diktiert wird, den französischen Wüns-
fchen zu fügen, um sich am Leben zu erhalten. Schon
haben die neuen Verhandlungen mit Der Micum be-
gonnenund es nützt nichts, die Währung zu ftabilifieren
oderden Haushalt zu balanrierert, wenn man dabei die
Grundlagen, aus denen dies beides sich aufbaut. zer-
schlagen rare. "· Dr. Ve.

Stannurigeii vor berüeichstagteroffnnng
‑ n Zierlin‚19.üdbrrnae.

_ Da end-regiert blie- itirsbesit des Reichstag-es beginnen Toll. vie-«
Mutteltiein sich heute »die Führer Der Reichstagsfoaktionen bei-m
Reichskanzler zu ein-er Besprertzainig Es handelt sieh da- -«
bat iusbafiouldierr cum its-ein Zeiwtinttt mild dein Inhalt der in Aus-i -
ficht genoinmteuen Regie rn ng serkl är u ng. Es rot-nd astr-
genrsnuueim daß bei dieer Besprechungen auch die Fragt-. Der
Wahlresorm erneut ersrtert wurde. nachdem Der Alte-stere-

Dar «Die Durchführung der Reform als unruuglich bist-Mi-
uset hat-Ve. «

Die Sozsiialidetrnokaien haben, wie man behauptet Dem

Restchisliianzber angäiittldiigr dass sfte die Absicht has-um« im MMIM
des Reichstages die iniziwitschen erlassen-on V e r od w U n g 9 Y!
einer seihr arti-redlichen Kritik ziu san-verziehen Die Reichs-s .

IMMIA fiellbe sich auf Den Standpunkt. daß am solches Ver-
Wir für das Kabinett untragbar sein würde und Das,
falls es darüber zu einem Konflikt komme, mit einer Auf-

lösung des Reichstages generis-net werden müsse. Auch
die Deutschnatioualm wollen aus Der Zurückzielhomg Der Ve-
amtenabbaiueverordnsung bestehen, so daß fcbon Mek
von der Reichsmgstmuvahl für Erde April oder Anfang Mai
gesprochen wind. _ .

Iluhrgebiet und Morast-einm.
Pläne der Sachverständigen

Die gewöhnlich gut miterrichtete Pariser Ausgabe des
„Diemhori Herold« glaubt über ‚Die Pläne der Sachver-
ständigen zur Griiirdnng der deutschen Golduotenbank
näheres mitteilen zu tännen. Danach sei geplante

Eine neue Goldtintenbank, die als einziges derartiges
Institut tätig feinv Dir Rentenniart und die Papier-matt
auffangen und til-er genügende Golde-einver-
verfügen. sowie internationaler Kontrolle unterstehen solle

Die Bank werde Die Goldresetven der Sieicinsbank und
das in Deutschland noch atnszutreibeirde Kapital über-
nehmen. Hinzukonnnen toll-e rate-ländliches Kapital

Ein deutsch-b {langen das ans G old g r u n D l a g e-
hinsichtlich Der ordentliche-it Lasten vollkommen ausgeglichen

— wäre, gleichzeitig aber verwöhnte, dier v a s R a h e g e «
biet wirtschaftlich wicderDcutfchiaud ein«-
v erleibt werde. Daneben soll ein dreijähriges Mora-
torium für Repaealivnszahlungcn vor-geschlagen werden
Eine internationale Anleihe als weiteren Stabilisierungsi-
faltet, zu garantieren ourih die deutsche-it Eisen-bahnen

Ein Teil der Anleihe soll für Den sofortigen Bedarf
der Länder Verwendung finden. Die, wie Frankreich, in
nächster Zeit von gewissen deutschen Zahluugen ab-

‚ hängig seien.

Programm der Dentfzhnationalen.s
Völkisehe Welt- und Staatsanschauung.

über eine Sitzung des »Völi’ischien Neichsausschuises
der Deutsch-rationalen Volkspartei« im Reichstage zu
Berlin teilt die Partei ossiziell mit, daß der aus allen
Teilen des Reiches stark besuchte Ausschuß nach Annahme-
der Leitsähe Der »Völkischen Welt- und Staatsaitschauitng«
sich rnit- Der Vorbereitung Der- Reich-steigen
w a h le nund dem Verhältnis zu den anderen völkiittien
Gmppen beschäftigt habe. Es wurde eine Entschließung-
angenommen, in Der es heißt:

Der vdkkische Staat entwickelt sich aus dont Inst-miten-
wirren alle: gefunDen, artgleichen Kräfte unseres Volkes nnd
auf Der verdutzten Ablehnung alles Frwndvliitigem thsdisitien
und Freurdartigen in Politik, Kultur und Wirtschaft Ent-
schlossenes Führt-rinnt mit persönlicher Veranstworning steht
dem Possen-«- und Gleichheitswahn Der westlichen Demokraten
Gegenüber. Destibe sonder-in wir- .

. 1. Deutschland ist von Deutschl-klingen zu regieren! Die
Öffentliche Verwaltung in Dietel), Ländern und
Gemeinden istbeutfchzugestaltend 2. Die deutsche «
Fantilie ist von freendtassigen Eiiidringliingen sreiiznhattm
3».» Die deutsche Kultur ist von fremdrassiger Gedanke-noch zu
sauberen und Recht-sieben, Wissenssafh Litera-

stchstskos - zu
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der freien Entfaltung der Persönlichkeit auszubauen- Die {herr-

·Wirtschaftsbnnd und vie Neutralität » zbildnug beteiligen. ."

 

fchast des indischen Welttasiitals tin-d Die Reste Der marxiftisfrhes
Wirtschaft sind zu beseitigen nnd durch eine idem deutsch-(
Volksseharaiter entsprechende välrifchssozialc Wirtschaftsresom
unt Beteiligung des deutschen Arbeiters am Werk seines Fleises
zu ersetzen. „w

Der iiiinaiiibe Fronfasten
Ein Dollar 24, eine Gold-tratst Es-« Fräulein i

Paris ift in steigende-r grosser Aufregung Die U-
wiirtriiewegung des Franken ist bisher unaufhaltsam an:
Dieizsiagsbörse zeigte einen Stand von fast 105 Fett-Mk
für das englische Pfund und 24 für den Dollar. Die gleicht-te
und höheren Kurse wurden aus L o n D o n , N e w h o r!
nnd anderen Vörfenvlätzen gemeldet. Für eine hemmt
Goldmark, Die im Frieden einen Wert von 1% Franken
harte, erhält man also 5% Franken

Auf Grund des starken Frauleiuiiedcrgangses hast in
Pariser Polizeipräseit die S chl i e fz n n g der P a r ist« e

. P r o d u l t e n b ö r se bis auf weitere Befehle angeordnet

unt durch eine schnelle Höhernotierunsg Der Produkten-preise

eine spruughafte Verteuerung der Lebensmittel ers-thi-
alten. · »

b ° Die Vorgänge in Der Kammer-·

Seit voriger Woche dauert nun die Debatte ist« Der

französischen Kamme-com in Der Peinearrks die Ernme

gung zu neuen Steuern gegen eine starke Opposition. Ue

Erfassung der Keiegsgewitme verlangt. durch-sehen mit.

Jetzt fand eine Numntersitzuusg statt, die sich iilierdie gnskse

Nacht bis früh ais-Edelsinn Schließlich erreichte die Requ-

rang. nachdem fu- averutasls Die Vertrauensfrage gest-It

hatte. Die Annahm- dcs Artikels 3 Der Vorlage-. dir Ue

Awrozentige Stequrhöhung enthält, mit der M-
Maioriiät von titks g e g e n 254 S ti«m m e n.

Dolitisrhe Rundschau «
Deutschen-Reich si

Verkliielieitde Gewalt in Bayern «-
Der Ministerrat hat beschlossen, daß dass Gesamt-

ministerium Die vollziehensde Gewalt am
übrrtragung aus einen Dritten oder ein einzelnes Kais-
nettsmitglied selbst ausübt Jm Raunen der baherifchm
Staatsregierung hat Kultustuinister Dr. Matt als GLI-
vertreter des erkrankten Ministerpräsidenten dem am“
getretenen Generalstaatskommifsar Dr. v. Kahr Dank flr'
treue Pflichterfüllung übermittelt. Als Nachfolger M
General-Z v. Lossow wird Generalleutnant Kreä bot
Kressenstein genannt Daß England atuf den Rücktritt m
Kahrs ein-gewirkt hätte, wird bestritten « »-

Die Eisenbahnresorm "" « *Q
Die bevorstehende Reform der Reichsbahn war Der

Gegenstand einer Aussprache zwischen dem Reichs-
b und Deutsche r T echnik und namhaften Vertreter-—
»von Industrie und Landwirtschaft. Vemerkensk
wert war die Auffassung dieser Kreise, daß von einer
Überführung der Neichsbahn in Privathand keine Rede
fein könne. Dagegen gaben die Vertreter Der deutschen
Wirtschaft unzweideutig zu erkennen, dasz sie nach wie vor
ein großes Interesse an einer wirtschaftlichen Betriebs-
führung Der Eisenbahn in Form von Beteiligung hätte-.

Wirtschaftsvolitik Der katholischen sIlrbeiternereine. 3‘;

Der Verband Katholischer Arbeitervereine. Bit Ver-
lin, nahm in einer Versammlung eine E utschlie sz uns
an. in Der betont wird. daß die Politik mehr denn se von
den Religionen befruchtet werden miiffe. Die Entschlie-
ßung fordert Schutz des Privateigentums vor sozialist-

, scheu Angriffen und wirtschaftlich schädlichen Experimen-
- en, entfchlossene und zielbewußte Mittelstandspolitik,
Herbeifuhrung des wirtschaftlichen Friedens durch Vo-
sohnung der verschiedenen Berufsstände, rücksichts
Unterdrückuugoller illuswüchse des Kapitalismus, Reh
sion des Gewaltfrtedens von Verfailles und Versöhnun-
Der Völker bei Wahrung der nationalen Ehre. «-

{Die kommende Regierungsbildtmg in Medienhaus.
· Nach dem Ergebnis der Landtagswahlen werden

die Mandate wahrscheinlich wie folgt verteilen: Deut
nationale Volkspartei 18 Side, Deutschvölkische Freiheits-
parter12 Sitze. Deutsche Volkspartei 5 Sitze. Demokratischo
Partei 2 Sitze. Vereinigte Sozialdemokratische Partei
14 Sitze, Kommunistische Partei 9 Sitze Die übrigen
Gruppen fallen aus. Aus dem Wahlsieg der Rechten wird
voraussichtlich das gegenwärtige Kabinett Stellt-ts-
das sich auf die Sozialdemokraten, Demokraten und Den

» der Volkspartei
stützt. die Konsequenzen ziehen und am 18. März. wenn
Der Landtag beginnt, zurücktretcn. Ob dann Die Deutsch-
nationalen als stärkste Partei die Regierung übernehmsst
etwa in Verbindung mit den Dentfrtwölkischen, steht noch
verbinde in n; Wahrnugvriincm Die Vorm n wiede-
holt erklärten, würden sieh nicht an Der echt”

!»s-



Etdsintmg Der Laut-wirtschaftlichen Woche in Berlin
Unter sehr zahlreicher Beteiligung ans allen Teilen

der Provinz Brandenburg tratMontag im Großen Schatt-
fpielhause der fünfte Brandenburgische Laiidbiiiidtag zu-
sammen. Der Aiidraiig war so groß, daß zwei Parallel-
versamnilungen, in dem Adniiialspalaft und in den Ger-
maiiia-Prachtsälen, abgehalten werden mußten, die eben-
falls bis auf den letzten Platz gefüllt waren. Nach einer
Begrüßuiig durch den Vorsitzenden Nieolas sprach Reichs-
tagsabgeordiieter Schiele über »Landwirtschast und
Steuern“.

Verhaftung Roßbailis.
Der wegen Teilnahme am stiller-Pinsels steckbrieslich ««»

verfolgte Oberleutiiaiit kiioßbach wurde in Wien verhaften
Matt fand bei ihm falsche Legitiuiationspapiere.

Kundgebung für die besetzten Gebiete.

Der Sitzungssaal des R e i chs t a g e s zu Berlin war
bis auf den letzten Platz gefüllt, als die Stunde gekommen
war. um das eiiihellige Miteiupfinden des deutschen
sVolkes für die von fremder Gewalt und einheimischen
Landesverräteru niißhandelten Brüder in der Pfalz und
in den besetzten Rheingebieten zum Ausdruck zu bringen.
Auf den Regierungsbäiiken fah man Reichskanzler M a r x,
die Reichsminifter Dr. J a r r e s , Dr. H ö fl e , B r a u n s
und si‘afer, Die preußischen Minister Dr. v. Nichter,
S e v e r i n g und H i r t f i e f e r. Der deutsche Gesandte
in Wien hielt eine begeisternde Ansprache. Eine Psälzer
Depntation wurde vom klieichspräsidenten empfangen.
Gleiche Kundgebuiigen fanden in Frankfurt a. M., Ham-
burg, München und vielen anderen Orten statt.

Aus Jus and Ausland.
Haiiiiover. Arn Sonn-abend tritt in Hasntiover der Ges-

saimtsvorcsaiuld des Verstandes der preußischen Land-
kr ei f e zit:isia.niiiii«en. um über Die Stellung der Kreiskommunals
verspändie ziiir Verwaltu-iisgs-ues·soriii in Preußen zsu hemmen.

Essen. Der frühere Reichsiinianzuiinsister Dr. H e r m e s soll
Kanldildast sür die Stelle des Präsidenten des Landes-finanz-
aimtes Münster fein.

Kassel. Die sdrsirte Reichskonifersesniz des Deutschen R e-
spubslikansisschen Reichsbsuusdes wählt-e zum Biiinldess
vorisitzendsesn ideni Staatsinstitister a. D. Reigiierungspräisiidenstien
Konrad Harnisch, ails ftellbentreitenDe Vortsitzeutdie onsseffor
tätige Preuß rund Oberbürgermeister Dr. Luppe. Nürn-

eng
Rom. Die Oasse Gshaldames in Tripolis, die während des

Krieg-es geräumt word-en war. ist ietzt endgültig von italie-
nischen Truppeii besetzt wor- sent

Sofia. Bei einer Schießerei zwischen Polizei um)
Aniarchsistetr wurde-u ziweti Beiaimte uiitd drei Asnarchiisten getötet.

Washington rbisairtinenrinister D e n bv iist zairückigsetretiem
Der Rücktritt des Mariineministers ist vorn Kosngreß erzwungen
warten, weil Den-bit aus der Untersuchung über den Olskandal
allzu belastet hervorgsing

Tokiox Hier protoftsiiertieti mehr atls 100000 Detnionfwariitkn
enI Die gegenwärtige Regierung mild verlangten ihre Abs

j·- an ung. » .. — -« - -- --

Ü ‘ '.“ I .lJ'

Landwirtschafiswoche in Berlin.
Berlin. 19. Februar.

- Ja der übersiiiiieit Versammlung des 5. Brei nsde nbu r-
g i i cb e n L a u d b n nd t a g e s im Großen -Seliaiispielhaiiie.
u der auch der Vorsitzeusde des Reichslaudbuiisdes Dr.
Fioesicke erschienen war unD eine begeistert aufgenommene
Aussprache hielt. wurde eine Entschließung aiigeiioiiiiiien,
in der es heißt: »
« »Dnrch die Vreisgestaltsung für »die land-wirtschaftlichen
Hauptprodnkte nuro durch die erbriirkensden Steuer-
ka ste n ist die Landwirtschaft in ihn: wirkten Existenz tödlich
bedroht Dazu kommt die ungeheure f-.«.«-:-«oitnot. Die Land-
wirtschaft hat Dez: Eindruck. sdaß b;e l'iä'ierige Politik jede
billige Veriicksiituigung der Laiidswirkkiixrsi vermissen läßt, die
Berufsstände Deutschlands erniedrigt hat« mild daß auf ihrem
Rücken die Haupitaft der Steuern ruht Die zum 5.Braii-den-
burgiichsen Lauidibuusdtag aus allen Gatten Der Provinz zu-
fanimengeftröiiiieu Lanidwirte erheben entlegen-d und warnend
ihre Stimmen und verlangen sofortng Abtei-r von der Die
Landwirtschaft riiin—ierendeii Ste u er- nnd P re-i spolitik.«

Denkschrift für die Sachverständigen

Jn einer Pressebefprechung die vom 9 e nisch en L an D-
mi r ti ch a its rat Verein-haßt war. eolauterien cskouoniieoat
K e i se r und Dr. F ensch die Dennilirift dir von Vertretern
der deutschen Landwirtschaft der Satt-or-rfiandigenkoniuiiffion
übergeben worden ift. Dr. Brandes sättierie Im die Drei
Hauptmomeiite die die deutsche Landwiiisitntii so ichioer be-
lasten: die Preiskrife, Die Steuer-Eritis nnid Die Kre-
h'i itr ii‘e. Okonomierat K eise r betonte sann Schluß es sei

«" Der Väter Sünde.
Roman von E. Graboivski.

[‘Jiaebbrud verboten.)

Sie setzte sich in Großmutters Lehnstuhl, stiitzte den Kopf
in die Hand. So saß sie da und dachte immer nur
dasselbe-: "

Mein Gliick muß versinken in der Schande des Vaters . .
ihr ivar’s, als fliisterten Stimmen aus allen Winkeln unD
Ecken des alten Hauses: Der Vater ist ein Dieb . . . ja,
ein Dieb . . . .

.. »Iesiis«, schrie sie auf unD bedeckte das Gssicht mit den
Handeii. Es iviirde nicht besser. Aus allen Winkeln rief
es: Dieb. Die Mauern riickten zusammen, immer
enger, immer dunkler wurde es um fie her. Friedrich ging
an ihr vorbei nnd schrie ihr zu: Dieb. . . . Irgend je-
mand lachte höhnisch auf: Saubere Vögel, die Kregenows . . .
Im Hofe sangen Kinder:

»Da aab er mir ne Butterstulle —-
Da schwieg ich.“

Aiif einmal flogen ihr Butterftullen wie Schneeflocken
zu, fie fielen ihr alle aufs Herz. Immer mehr . . . ein
ganzer Berg . . . das drückte . . . ohi

Wild fuhr sie auf, sie hatte geschlafen Es war ganz
finster in der Küche-. es roch nach dem verkohlten Dvcht Deß
nieDergebrannten Olläinpchens. Es war wohl scholl iehr
spät. Sie stand auf, Die Glieder fchmerztssn sie, als hätte
fie schwere Lasten getragen. Sie ging hinaus, stieg müde
die Stuf n zu ihrer Kammer hinauf. Die Stiegen knarrten
unter ihren Schritten. Es war ganz dunkel, an der Wand
tavstete sie sich hinauf. Oben angekommen, fah sie einen
Lichtpiint auf Der Diele liegen. Er kam aus Vaters
flammen Er war also noch auf. Sie stand und überlegte.
kam dann endlich zu Dein Entschluß:

Ich muß mit ihm reDen. Sie trugen ja gemeinsame
Schuld. Der Vater und die Tochter. war doch der Hehler
so schlimm wie der Stehlen Ein Grauen stieg inihr auf.

in]
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die Hoffnung auszusprechen daß die Deutschl-ist im Interesse
des ganzen deutschen Volkes sowohl bei der :li.spakationz-
koiiiuiission wie aber auch bei der deutschen Ruhsrisgickuig
ihren Zweck nicht verfehlen wird. Sie zeige ganz ksmpimdskkj,
hat: es völlig unmöglich ift. auf Der Glixnzytagc Der Mam-
wu «-gen Verhältnisse die Existenz »der deutschen Land-wirtschaft
zu fiebern.

B

Tagung der Lands-sauern
Die Landfrsainiuiwoche tout-de durch {Den stack Lemma!

Landfoasueiitaig des »E"va«:«3:·i·»frhetr Venbirtiszkz ji« d« Weib:
liitte Jliiigienld Msistsctrlsasiiids nnd Der Tyrannei-fit?“ erc‘,i‘...„‚
begnriifjeauDen Eber-rast durka dir Vorsorge-de Fazit ·;4-·-·zcitci»z
v Fiesndeli sprich der Quantität/ihn: Jurist-er aus KLE-«tigsberg
über »Die sitt-Ja unseres {Maibaum ihm-„3, 3W; initiiert fie
von der Laii.d-ioa««i’« Sri bei Diskussion beim-ich u. a. Frau
v cIiillvi-ng, M »r» L.. die Forderungen an die seelische Ge-
fmlbrnigstkoasfst Der Lima. ____

Preußischer Landtag. «
(299. SitzungJ ti. Be rilin. 19. {Ee‘britam
Das Hans ethrt zunächst das Andenken des verstorbenen

53aniDtagßaibgeoriDinieten Frasnz K r üge r (Sog) in Der üblichen
Wieiise Ohne Aussprache verabschiedet werden tdsiie Ges«etzeiit-
würsfe über Die Erhebung von Schuslbeiträgen und Schulgeld
bei läntdlichen sile gäritineuischen Fiorttbildunxgssfchulem über Alb-
löissnng der ariss Diiesiirstbsasrtkeit beruhenden Berecht«igimgen. ferner
über Die Einsschräiiihunig Öffentlich-er Bekanntsmiachuisuigeru

“Dann beginnt ‚Die zweite Beratung des Gesetzentlwnrfes
über Die ‘lluiflö'f'uiiig dier Antsiseidiliisiisgssiksosminirsfion für Wes-spran-
ßeir unid Possent two-nach (Die Siemuniffion miit dem 1. April 19:24
ausgelöst wird. '

-
'‚no

.

‚ Der Rücktritt Kakus und ‚Sinfonie.
Jn München ist der mehrfach angekündigte, aber

immer wieder bestritten-e Rücktritt des Generalstaats-
kommifsars v. Ka h r und des Landeskoinmandanten
General v. L o f so w erfolgt. Das Generalstaatskommissa-
riat, das von der Regierung Knilling am 26. September
ev. J. geschafer wurde, besteht nicht mehr und Dr. v. Kahr
kehrt in sein früheres Amt als Regierungspräsident in
Oberbahern zurück. Der Kommandant der bayerischen
Landespolizesi, Oberst v. Seißer, bleibt im Amt. Die mit
dem Ausnahmezustand verbundenen Befugnisse und Voll-
machten des Generalstaatskommisfars fallen an das
Kabinett Knilling zurück, das die Ausübung der vollziehen-
den Gewalt in seiner Gesamtheit wieder übernimmt. Eine
Aufhebung des bayersifchen Ausnahmezuftandes erfolgt
vorlaufig nicht. .

Friede zwischen Reich und Bayern
_ » Nach der Erledigung der sachlichen Streitpunkte
zwischen der Reichsregierung und der baherischen Regie-
rung uber Den Vollzug des Wehrgesetzes wurde in den
letzten Tagen zwischen der Reichssregierung und der baue-
reichen Staatsregierung ein Abkommen erzielt, durch das
Die Bestimmungen der Reichs-verfassung und des Wehr-
gesetzes über die Einheit des Reichsheeres unD Die Ein-

t}

heitlichkeit des Oberbefehls nicht berührt werden sollen..
Jn diesem Rahmen soll künftig auch bei der Abberufung
des Landeskommandanten mit der bayerischen Regierung
ins Benehmen getreten unD dabei ihren begründeten
Wünschen Rechnung getragen werden, bei der Verwen-
dung baherischer Truppen innerhalb des Landes die baue-
rische«Regterung möglichst vorher gehört und dabei dem
bayerifchen Belange tunlichst Rücksicht zuteil werden. ins-
besondere hinsichtlich der inneren Sicherheit des Landes.
Die Eidesformel der gesamten Heeresmacht erhält zur
Vermeidung von Zweifeln folgende Fassung: »Ich fchwöre
Treu-e der Verfassung des Deutschen Reiches und meines
Heimatstaates und gelobe als tapferer Soldat, mein Vater-
land und feine Gesetze mit seinen Einrichttiiigen jederzeit
zu feinsten und _Dem Reichspräsidenten und meinen Vor-
gesetzten jederzeit Gehorsam zu leisten.« .

Der Wahlüea der Regierungen
in mealenbura

(Einen gewaltigen Ruck nach Rechts haben die Sonn-
«iagswahlen für den Mecklenburger Landtag ge-
bracht. Wenn auch noch einige kleinere Wahlresultate aus-
ftanden, so war das Ergebnis Montag abend doch fo weit
zu übersehen, daß an einer grundlegenden Veränderung
in Der Zusammensetzung des Landtages nicht mehr zu
zweifeln war. Die Sozialdemokratie verliert über die

Sie stand vor des Vaters Kammertür und fand den Mut
nicht aufziiklinken. -

Kregenow saß auf der Bettstatt. Er hatte den Kopf in
die Hände gestützt, trotziger Zorn peiiiigte ihn. Halblaut
sprach er vor sich hin:

„. . . . dat ick so dumm war . . . eine ruiiterhaun
könnt ick mir selber. . . Ick hab die beiden Rackers sitzen
sehen . . . hab’s nich denken woll’ii, daß mir dir Friedrich
nachreiinen wird. . . Goki’s Donner. wenn er mich erkannt
hat. . Aber-er wird wohl das Maul hatten wegen der
Lischen. . . .“

Eine weiche Regung durchzuckte ihn.
Bäuerin im Selleschen Hofe . . .
Deibel noch mal. . . .

»Awer ivat geht dat die beiden an? Dat geht sie gar
nischt an. . . . -

Tiefer sank fein Kopf auf Die Brust. Er hörte es nicht,
daß die Tür leise geöffnet wurde unD Liese Marie eintrat.
Sie kam nur felten in des Vaters Kammer. Der wunderliche
Mann hielt die selbst in Ordnung. Viel gab es hier nicht
zu tun. Nur die nötigsten Geräte waren vorhanden. Alles
düifiig von grün gestrichenem Tannenholze

Lise Marie sah zaghaft zu dem Vater hiniiber. Er be-
merkte sie unD fah sie grimmig an. Er wrllte rauh fein.
wollte sie hinaiisjagen, aber fein Mund blieb stumm. Wie
das Mädel DaftauD, im trüben Licht der Oliampe, so ruhig,
ohne Klage, ohne Vorwurf, da war es ihm, rils brächten
uiisichtbare Hände sie ihm zu. Deiitlicher als sonst kam es
ihm zum Bewußtsein:

Sie ist mein Kind, ihre Art ist auch meine Art. Auch
ich bin so ruhig geblieben in ernsten Stunden. Andere
Mädchen würden schreien. jammern, das Haus zusammen-
rufen; sie bleibt still und besonnen. Zu msr kommt sie. ..
Es wiirate ihn etwas in der Kehle, er brachte die Worte
nur mühsam hervor:

»Seit Dich, min Dochterl
Nauhe Zärtlichkeit Durdibebte feine Stimme, erregte Lise

Die Lischen,

· Marie aufs höchste; ihre Fassung schwand, Tränen in ihre

Rath F

un der Vadder . . .?
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« Handlung,

« die Hausfammlungen durch

 

Hälfte ver Stimmen, Die sie bei der letzten Wahl im Satire

1921 hatte, ebenfo Die Deutsche Volkspartei unD Die

Wirtschaftspartei. Die Deutschnatsionalem die mit· der

Vötkischen Arbeitsgemeiufchasi zusammengingeu, erhielten
einen Zuwachs von einigen Tausenden, während die«1921
nicht verbundene Deutschvölkifehe Freiheits-
p a rtei allein fast 55 000 Stimmen für sich gewinnt. Die

Demokraten verlieren etwa ein Drittel ihres früheren Be-
standes-, während die Kommunifteii von 15 000 auf
30 000 anfchwellen. Der neue Landtag wird voraus-sicht-

lich bringen- fiir Die Deutschiiationaleu 18 Sitze, Deutsch-
völkischeu 12, Deutsche Volkspartei 5, Demokraten 2,
Sozialdemokraten 14, Kommuniften 8. Die übrigen kleinen
Parteigruppens fallen ans. Der alte Landtag hatte für
die Deutfchnatioiiale Volkspartei 1s5 Sitze, Deutsche
Volkspartei 12, Wirtschaftspartei 2, Deutsch-demokratische

Partei 3. SoaialDeni-otraien 28, Kominunisten :3.

Noiruf der Pfalzer. .
S. O.--S. = Rettet unsere Seeleg.t D Q

' E« wo nerschaft der Stadt Pirmasens a ur

Die Freilikeiilstatikbn blauen einen Hilferuf an die Welt

. gerichtet:
»S. O.-S.l Während die Separatisten monatelang in

Der Pialz ungestraft plündern, raubenuud morden durften,

werden jetzt in Pirmasens alteingefesiene Burger von der

französischen Kriminalpolizei ins Gefaitgnip geworfen

unD mißhandelt. Hunderte fliehen aus Furcht vor Pacht

Dies alles nur, weil die Bevölkerung aus Notwehr in. Der

Verzweiflung sich des Separatistengefindels eittledigtn

Die (Erregung ift ungeheuer. Rettet gJßirruafenäl

Die Übergabe der sJiegierungägemalt Der „illutongmeön

Regierung« an die Mitglieder des psalziichen Kreis-as -

schusses ist ohne Zwischenfall vor. sich gegangen. bt

Unterausschuß der Rheinlandkonimisfton ist wieder a -

gereift.

Kieibeifammlimgeii bei-« Reichen-eilt
Berlin, 19. Februar. —

n ·
I O i I llen

Schon seit Wochen speist die Reichswehr in a

Teilen des Reiches Tausende von Notleidenden aus ihren

 

J

J

‘TelDfiiclen. C‘eht will sie auch helfen, Bedürftigezu

Heiden) Sie chat sich hierzu mit der Deutschen Nothilfe,

dem· s oten Kreu und den Fraiienvereinen zusammen-

R Auzfgabe der Wohlfahrtsvers

b ü n D e ift, Die Propaganda und die Sammlung zu leiten,

Persönlichkeiten ihrer Organi-

sationen (Schwestern, Mitglieder der Sanitatskolonnen)

ausführen zu lassen, die eingegangenen Spenden zu fuhren

und zu verteilen.

Aufgabe der Truppe, Begleit-

maniifchaften unD. Lagerräume zur . . »

Gesammelt werden: Kleider, Wäsche, Stiefel. Die Samm-

lungen sollen bis Mitte M ärz abgeschlossen fein. An

alle Gebefreudigen richtet die Reichswehr die Bitte, ihr-

Hilfsweri nach besten Kräften zu unterstützen. .

Fahrzeuge,

sitt Gitter-zog in Die Tiefe gestutzt
Drei Personen getötet, mehrere Häuser in Trümmern

S a a lfe l d ‚ 19'. Februar-

Ein außerordentlich schweres Eisenbabnungliick er-

eignete sich gestern niittag bei dem fränkischen Stadt-eben

L ud wigstadt, das auf der Strecke Berlin-—Muiieiien,
zwischen Saalfeld und Hüttensels, liegt... Jusolgea Ver-

fagens der Luftbremfe entgleiste ein Eilguterzusg Muuchen

—Berlin auf der Trogenbachbrücke: die Lokomotive

und 21 Wagendes Zuges stürzten in Die

Tiefe und zum Teil auf Die unterhalb Der
Brücke stehenden häufen Beim Absturz geriet

der Zug in Brand und drei Spanier. auf welche brennende-

Zugteile fielen, brannten ebenfalls nieder. Der Loko-

motivführer und zwei Beamte des Zug-

perfonals wurden getötet, der Heize-

sch w e r v e r le h t. Von den Bewohnern der vollig zer-

störten Häufer. die mit den abgestürzten Wagen ein ein-

ziges Trümmerfeld bilden. scheint niemand ums Leben ge-

kommen zu fein.
Vom Eifenbahn-Zentralamt wird zu dem«furchtbaren

Unglück folgendes mitgeteilt: »Der größte Teil. der deut-

schen Güterzüge ift bereits ietzt mit Der einheitlichen Luft-

druckbremse ausgestattet. Bis zum 1. April 1925 sollen
-»-.t-

Augen, anfschliichzend sank sie vor dem schmalen Bette des
Vaters hin, umfaßte feine Knie und flüsterte:

»Warum tust du das, Vater? Gotiochgott. warum?"
Kregenoiv hob die Tochter auf und drückte sie an fiel).

Ihm wurde wunderlich zu Sinnen. Nie hatte er ihr ein
warmes Enipfiiiden gezeigt und nun wallte fein Blut auf
in Zärtlichkeit und Scham. Er mochte nicht in Life Mariens
Augen sehen, drückte ihr Gesicht an feine grobe Ioppe,
ftreichelte ihr Haar und fliistertex

»Min Dochten mußt nicht slecht von Din Vaddern
denken . . . haiv bloß den Schubiaxen eins auf die Neefe
aebeii ivvll’n . . . den haliiiikischen Ke’ln den . . . zu slecht
bin ick denen . . . Kreuzdonner noch mal . . .

Er fpiickte aus. Die Zornadern an Hals und Schläft-n
waren dick geschwollen, in feinen Augen saß bitterer Grimm.

Lise Marie hielt ihr Gesicht an die Brust ihres Vaters
gepreßt. Sie wagte kaum zu atmen, Scheu und Mitleid
wühlten in ihr. Sie konnte dem Vater nicht zürnen, sah
hinter feiner Schuld den Baueriihochiuut, unter dem auch
sie so- viel gelitten hatte. Aber furchtbar blieb ihr darum
doch alles, ihr reiner Sinn bebte zuriick vor der unredlichen

unD mit feurigen Littern drängte sich immer
wieder das eine Wort vor ihre geistigen siiugen: Dieb . . .

Ein Zittern diirchrieselte sie wieder und wieder. Wie
von weitem hörte sie den Vater sagen:

„. . . zu slecht war iik den Ke’ln . . ick. der nich ne
Stunde int Loch ges ffen hat bei die Soldaten. Musterhaft
ist min Ausführung west. Dat haw ick auf’m Papier zu
ftehen. Un nu kommt so’nv Schafskopp un sagt: ,Wir
wollen ihn nich —-— er paßt uns nicht — er is uns zu
(e t . . .«

s chEr spuckte aus unD fuhr grollend fort: _
»So konnt ick zusehen, weint sie am Sunntag mang

Die Felder ftricheii, de Hasen purzelten nu fv . . . un Der

Hundsfott, der Krügen nagelte ein Krickel ums an’ne an
Die Wand. Ick muß fein zusehen, muß mir verhöhnen
lassen un muß mir dat Maul rvifchen, wenn sie Haer
freuen . Got« Donner noch mal . "

Verfügung zu stellen. —-



Beilage zu Nr. 23 der ,,Brockauer Zeitung«.
  

Donnerstag, den 21. Februar 1924.

jener/Zaum
Ame-n efpn717affarvon Werft?

“WM scM Wes vorlag. In.“

5-] Nachdruck verbotenN
”“7g _ In Finckenstein flog ein Hoffnuiu s immer au .’

gis DSetz-e Er sich zu mir,“ sagte Frisdrfihch f Hiebend gehorchte Finckeustein. Erwartungsvoll.
Friedrichs schmale Schultern sanken ein; wie leblosZieirifktfåiritedrieBLllrckmeF Eiirtwckirts sengte und bohrte Friedrichs
- i . »ein i « ·blümtån QBefte. te Finckensteins Uhr aus der ge-

» ·egieren und politisieren ist Satansarbeitl««
Friedrich fah auf; _er drängte, in heftiger Erregung umrwigZue bgzeiblem dskelDaumeu aufeinander.
- »· i net-en ejen so: Jch habe Wind, mit ta
Macht ausgerüstet, mit der Hälfte meineröillrtillerie, isn dan
zzixiicxgniddelrnäigiHerrlican gesandt; ich wußte ja nicht . . .«-

« - a’: aiei «· an“ » «„mieDer vor M7- » ff i wir da« sagte er. Er starrte

- »Ich hasse nicht weniger den Krie als Sie«
.Friedrich. »Ich kenne ihn besser als Sie und -«- PlerEr ist entse t; licht« Friedrich hob den Sieb-f. ,,Gla»-11enSie mir doch!« sagte Friedrich gequält. »Ich will denstrieg nicht; ich bin zu tiesst unglücklich über ihn undWein Wutenn ich bin kein Bluthund . .. Es tritt i"uRilke Friedrich. »Ich kann es nicht anders sagen: Es

.. Hätte mir Wilhelm nach Prag nicht alles ver u t ihätte in Wien einen schnellen Frieden diktieren köntzifeixcihxacgist vorbei. Heute steht alles krauser denn je: Faust gesen,«Faust. Zuerst-wollten sie Schlesien haben; jetzt wolleii sie»Preußen, um die Größe ihrer Opfer zu decken, vern i ch-
lte n ! Jm Grunde war das immer das Ziel der Koali ion
Setzt aber spricht» sie es offen aus; jetzt ist’s Ernstl Ich. a n n nicht zuruek. Jch d a rs nicht! Die Koalition will
{einen Frieden; si·e dazu zu zwingen, bin ich zu schwach ae-
rvorDen. Jetzt heißt es: aushalten, bis ein Zufall hilft oder
bis ich und Preußen tot sind. Spreche ich gegen meinelFeinde das Wort »Frieden« aus, so ist das mein Ende!

psizch kann mich nur halten durch krasfeste Starrheit im Kampf
.damit ihnen der Kopf zerbricht, bis sie dadurch unsicher wer-:.den. sich entzweien, bis sie sich dem Tatsächlichen fügen, daßTireußen ein Recht hat, zu sein; gemäß seiner Kraft, im
-Volkerrat mitznspresem zu steigen. Bisher sehen sie’s niht
ein, daß das kleine randenburg zu berechtigter Macht flieg,
daß es eine Berufung in Europa hat.“ Ernst sah Fried-ich
»den Minister an: »Es ist kein Beweis gegen das Recht
meiner Behauptung« sagte er, »daß ich nicht leicht geaen
jierzehn Fürsten zu siegen vermagl Völkerprozesse haben
ginge Disuerå sunäeri mit oäer unter einem meiner Nach-

ger: reu en r « ro werden.m: Rriee'. .. g Bis dahin gehet

0&— Jch trage niemanden an! »Es ist das Recht nnd das-; Un-
; gkkick mächtiger Staaten, deren Linie abwärts steigt, dies
; nicht zugeben zu wollen, fich dagegen zu wehrenl Sie sind
e n uch in ihrem Recht; wie ich in dem meinen! Es ist Nuß-
; lands Recht. sich zu irren, seine kommende Macht jetzt schon
;als vorhanden zu glauben. Jch tue nicht das Gleiche,
jFinekeustein,« brach Friedrich des andern Gedankenmöglichs
aleiten ab, ‚mir s i n d an der Reihe, hoch zu fteigen! Jch gebe
lau, ich habe es nicht gewußt, als ich den Teufelstanz um
g] Schkesien andrin jetzt aber w e i ß ich’s durch den Widerstand
aller! Jch habe in meinem armen Land, und in den wenigen
„wirren, Die ich Schlesien im Frieden besaß, dessen Wohlstand
sind Einkünfte verdoppeltl Verdreifachtl Jch habe
mehr leisten können, daheim und in Schlesien, als andere
Monarchen; das ist der B e w e i s für die Richtigkeit meines
Handelnss Jch habe meiner Sendung bis zum Ende zu
dienenl Jch leide Darunter, schwerer als Sie glauben.
Was die Gazetten der Koalition schreiben, ist zum Teil
liebt i g: Jch ha b e seinerzeit den Vertrag mit Frankreich
edrochen, als ich Schlesien mit seiner Hilfe erobert hatte.
eil ich den Krieg nicht, für französische Interessen, fort-

setzen durftel Frankreich war auch nicht aus Selbftlosigkeit
an meine Seite getreten; es wäre dort nicht aus Selbstlosig-
seit verblieben. Politik ist Politik! Ofterreich dem ich
Cchlesien nahm, hat zur »Rache« den Kreis um mich ge-
schmiedetl Um Preußen aufzuteilen. Ob es damit recht
hatte, wird sich zeigen; es tat seine Pflicht, wie ich Die meine

‚rare. Jch brauche Schlesien; wir sind geographisch zu zer-
rissen, wir sind der Spiclball für Ost nnd West. Kein Groß- «
zsiaat wurde ohne Eroberungeii! Jch nehme alles, was die
ZKurzsichtigkeit »Schuld« heißt, auf mich! Jch trage alle
jlierantwortung5 das »Volk« schließt ja keine Verträge: wir
tMonarchen oder deren Stellvertreter, Diplomaten in unserem
FDienst tun es: Was geschah, ist m ein Willet Jch sehe
Inur aus den Nutzen meines Volkes, bei alle m , was ich tue,
iich handle einzig und allein danachi Beschimpft mich!
.G ut l Die kleine Ethik des Privatmanns ziemt dem nicht,
fder für das Wohl von Millionen verantwortlich ift. Hier ist«
.ein anderer Gerichtshof gesetzt: Die Nachwelt und das Gesetz
'in meiner Brust, die Kraft, die das verleihtl Jm Völker-
erozeß entscheidet nichts als die Kraft! Mein Vater bereitete
.Iszreußens Kraft vor; ihre Handhabung und Verstärkung sind
Im i r als Los gefallen. Solange ich lebe, werde ich nicht ab-
«lassen, wenn auch mit Wehmut, meine Pflicht zu erfüllen!
Jch muß weiter kämpfenl Stürbe die koifsiirte zarische
hege: Die Lage wäre mit einem Schlage verändert. Nie-
mals wird der Nachfolger der Zarin mit mir Krieg führen;
ich habe alles getan, ihn für mich zu gewinnen.“
"- Ehrfürchtig fah Finckenstein den König an.

 

f- »Diese Arbeit fchien mir wichtiger,“ fagte Friedrich, ,
««-»·als das Friedensgebettel meiner Familie, die sich dafür bei
{Der Koalition nur Hohn und Spott holt, dasals Eiiigeständ-
jnis meiner Schwäche angesehen wird. das mir mein schweres
Tun furchtbar erschwert.« Glühend fah Friedrich seinen

YMinister an: »Gibt es einen Gott, dann stirbt die Zarinl . ..
Lassen wir das. .. · .

«- Man sagt, ich hätte angegriffen? Scinerzeit und fegt,

in diesem Kriegt J a, ich h a b e Den Augenblick gewählt, in
Jdeni ich Aussicht auf Erfolg hatte; das war _meme Pfl i_ch t ,

lmeinem Volk gegenüber.“ Friedrich legte seine Pan-I auf des

fIiinifterß Arme «
?- »Sie waren mein Spiekgesährte von Jugend auf, Sie
Qui-m euch noii tret-i auf; ‚an. teilten-daß ich wesentlich-

 

 

mit; Unwahrheit irische: Ich habe altes, was ich tat,
tausendfach gewogen und geprüft; ich bin mir stets ein
strenger Richter gewesen« Es war meine Pflicht, so zu
handeln, wie ichlnuideltel Jcb ließe mich gern vierteilen,
koiinteirh der Welt endlich den Frieden geben; es geht
noch nichts Er kann erst darin kommen, steht man uns das
Recht zu, Freiheit der Entwicklung zu haben. Die Probe,
wer recht hat, ich oder ihr alle, dauert lange, doch sie ist
dauernd im Gang: Jrrte ich, Dann geht Preußen zugruuioex
dann aber, Fincleiistetu, verdiente es auch nicht, zum Leben
gepappelt zu fein.“ Friedrich ftraffte sich. »Es wird nicht
zugrunde gehen!“

Mit schiefem Kopfe starrte Friedrich zu Boden.
»Die Familien bilden den Staat; das Familienobers

haupt ist der Vater; das Staatsoberhaupt ist der Vater
seines Volkes. Vater fein, heißt streng sein; heißt w eite r
sehen, als das Kindl« Friedrich blickte Finckenstein ernst
und sicher an. »Sie haben mich oft, auch vorhin, auf Die
ungeheure Verantwortung hingewiesen, die auf mir liegt;
das ist Jhre Pflicht; wen-n ich auch dagegen opponiere, es
ist gut, daß Sie es tun; ich werde dadurch stets von Neuem
zur Selbstkontrolle gezwungen; die ungeheure Verantwor-
tung verläßt mich so kein-e Sekunde; sie allein gibt mir die
Kraft, euch daheim und den Feinden im Felde zu trotzen!”

Schiner atmend sah wieder Friedrich vor sich nieder.
»Ich hätte noch gern das leere Lan-d in Preußen be-

sipdelt. das ich zum grossen Teile öd erbte; ich hätte gern
überall helfend eingegrifsen; ich hätte Reichtum und da-
durch Glück für alte geschaffen! Mir blutet das Herz, feh’
ich Brandenburgs unwirtlichen Sand vor mir, den ich mit
Leichen fülle; aber! . . .“

Finekenstein faltete die Hände.
»Ich hätte Kanäle gezogen· Süinpfe getrocknet

Handelswege erschlossen. Kunstftraßen gebaut, die Justiz
gerecht gemacht; was ich mit der Falter und der Tortur
tat, war erst ein Anfang. Ashl wollte ich jedem Menschen
in der Welt bieten, Der Verfolgung, um feines Glaubens
oder Geistes willen. Iitt. Die illrche Der Freiheit hätte
Preußen werden follen, Der Sitz der Kulturl Jch hätte
ein Paradies gebaut, voll Grün und voll Freuden; mein
Ideal erfüllt; Da kam der Revanchekrieg wegen meines
Schlesieusl . . ."

Friedrich erhob lieh; er ging traurig zum Tisch; er
nahm ein eng vollgeschriebenes, abgegrisfenes Heft hoch;
er blätterte und sprach, als sei er allein:

»Ich hätte nützliche Bäume gepfianzti Dem armen
Lande Obst gebaut; Maulbeerbaum unD Seidenraupe hätte
ich eingeführt; Kartoffel und Bienen gezogen.« Friedrich
«las: »Frenide von Distinktion, Vermögen und Wissen sind
» ins Land zu ziehen; sie sind leicht zu haben, da der Prophet s
im eigenen Lande nichts gilt! ——— Schulen schaffen den
Menschen! —- Wir müssen schöner bauen; Geschmack ist
Nützlichkeit und Nünlichkeit schafft Geschmack. — Bei der
Beurteilung von Verbrechiern ist stets zu überlegen, ob der
Mensch in ihnen nicht doch noch gebessert werden kannl
Kunst und Wissenschaft verdienen jede Förderung; sie
machen bessert — Die strengen Gerichtsiirteile gegen
Fruchtahtretbungen und Kindesmörderinnen sind zu mel-
den;·heltt sich die Lage der Menschen, hebt sich auch deren
Gewissen. Die Kinder von Mördern sind auf Staats-
kosten zu erziehen; die Allgemeinheit braucht febenl
—- Der Großgrusndbefitzer darf den Landmann nicht aus-
fangen; Die Klassen sollen sich lieben, nicht bekriegen; ihr
stiedliches Zusammenspiel ist die Kraft des Staates. —
Die Steuern sollen die Besitzenden tragen; fördert man den
Gewerbefleiß, schafft er Besitz und neue Einnahmen für
den Staat von selbst.« Hastig blätterte Friedrich.

»Alle neun Jahre,« las Friedrich, »ift aufzuforftens
Lupinen» Klee und Steckt-üben gedeihen auch auf ärmlichem
Grunde. ·- Der Luxus ist schädlichl —- Spiegel und Gold-
waren sind mit Zoll zu belegen! —- Die Frau-en können der
Hohlheit und der Putzsucht abspenstig gemacht werben, in-
dem man ihre Rechte denen der Männer nähert; sie ge-
bären nnd erziehen diese! — Die Ehe ist ein bürgerlicher
Vertrag, Der gelöst werden kann. -— Man erzieht nur durch
Stärkung des Ehrgefühls. —- Jeder lebt nur für die nach
uns . . ." Friedrich warf das Heft zur Seite. »Da wäre
noch vielesl« Er zog Den fchlechstsitzenden Rock straff-

»Verzeihen Sie meine Geschwätzigkeitl« rief Friedrich
herb, ‚aber: ich bin viel allein!“ Mit verschleierten
Augen sah er den Minister an, Der aufgesprungen war.
Dem sich das enge Zimmer, von tder rußenden Ringlampe
kümmerlich erleuchtet, grenzenlos gewettet hatte.

»Sind der Hausschatz und mein Goldgeschirr in Die
Münze geliefert?“ fragte Friedrich abwehrend. ‚beim—
lich ? Auch der Silberbalkoui Es ist gut!“ Bei gie-
fenkteni Kopfe ging Friedrich auf unD ab; Die weißen,
feinen Hände auf dem Rücken. Fisnckenstein maß die kleine
Gestalt des großen Königs, mit Rührung und höchster
Verehrung. Friedrich hielt:

»Soll ich,« fragte er, »jetzt Frieden schließen; damit
das alles nicht wird?« Finckenstein rannen die Tränen
übers Gesicht.

»Sie sind großi . . .«
»Lass’ Er mich die morgige Schlacht schlagenl« sagte

Friedrich, bei wegwerfensder Handbewegung. »Siege ich,
ist’s der Beweis, daß ich recht habe. Sonst,« Friedrich
preßte die Lippen aufeinander, »sonst soll mein Nach-
fv l g e r Frieden fchließeni« Friedrich reichte Finrkeustein
die Hand. »Die Stafetten werden Jhnen das Weitere be-
richten! Tnn Sie mir den Gesfallen,« sagte Friedrich und
zeigte zur Tür, »nachzufehen, was da draußen los istl
Jch bilde mir die ganze Zeit ein-, daß ich erregte Stim-
men höre.“

»Ja, Majestätl«
Friedrich ging rückwärts, die Augen unverwandt auf

die Türtafel gerichtet, als wollte er diese zwischen sichs und
das Schicksal nageln. Die Häwde nach rückwarts auf Den
Tisch gestützt, stand er; den Kopf erhoben Finrkenstern
trat sorgenumstürmt ein. -

»Es ist nichts, Majeftät.«
»Sie lü g e n l« »
»Ein Offizier —- mit durchirrt-neuem Hut . . -« Fried-

kich schnallte zur Tür. Finckensteins angstlich abwehrende
Arme sanken machtlos: Pulverschmutz im Antlitz, ara MU-
genommen, Den Ärmel in Fetzen, stand ein Finckscher Husar
vor dem König. «

»Natzmerl« sagte Friedrich, er verschränkte ruhig die
Arme über der tobenden Brust: »Was machet General

incl?“ il l ‚ I eu. fuhr des Ministers
ZuminFäskwunwmschHist-inu-umm.
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weste auf unD ab; flehend fah er den todbleichen Offizan
an. »Bericht Er mir nur schön» Warmer, hab’ Er keines
Augstl« sagte Friedrich. »Also?« · j

»Majestät . . .« s— »Na?« sagte Friedrich lannig,‘
»was gibt es Neues?« ;

»General Fiuck hat nicht reüssiert.« t
»Wieso?« if
»Er und sein ganzes Korps haben, bei Maxen .. . ."
»Bei Maxen . . .1?“ sprach der König benommen,3

‚fieh Da: bei Maxen also? . . .« ’ s
»Die Waffen . . .« i
»Die Waffen? Was haben sie mit den Waffen getauft-,-
». . . Gestreekt t« schrie der Husar, »sie haben die

Waffen geftrectt!“ i
»Das ist ja nicht wahr!“ sagte Friedrich lächelnd, fein;

Gesicht wurde duiikelrot. »Er ir rt sichl Sie habe-n wohl.
starre Ve rluste gehabt, weil sie die Brücken zu schwach

3

Lbesetzten? Nichts«
,,Genseral Finck hat,“ sagte der Offizier, den berftbrten2

Blick verzweifelt in des Königs Antlitz zwingend, »von
allen Seiten unizingelt, heute vormittag» die Waffen m;

»Majcstät,« bat Finekenfteiru ein Mißerfolg erst”
fcheiDet nichts . . .« ;

»Wieviel Schwadronien und Kanonen bringt Er mir-
zurüik, Warmer?“ i

»Jch ritt allein, Majeftätl« - · ;
»Es-sie Truppen und Kanonen folgen also?« I« f
n e n u . T
»Hör’ Er nicht aus ihn, Finckenfteiu,« sprach Friedrich,·

„laff’ Er sich nicht ins Bockshoru jagenl Nat-mer ist von-
Der Schlacht verwirrt. das kommt oft vor!“ Friedrich trat;
zur Karte, »die an die Wand genagelt war. Er zeigt-is
»Sieh Er, Finckensteim hier. Die Straßen und Brücken’
sind für jeden fähig-in General, in Finrks Lage offenl;
Selbst wenn mein Rat, nur drei Bataillone zur Deckung«
beim »schwarzen Grund« stehen zu lassen» unrichtig rvar.‘
Der Weg nach Krafer ist und bleibt auf jeden Fall frei!
Finck hatte achtzehn Bataillons, einshundertfechs-
u u dsech z i g Geschsützei Weiß (Sie, was tdas heißt? Fismk
hatte mein Schicksal unter feinem Befehlt Mein

« Schicksall« Friedrich fing Finckensteiu beim obersten
Roeknopst »General Dierieke war keins Kirchenlicht,« sagte
Friedrich schnell, als erzähle er aslibekannite Geschichten,«
„Doch er war Preußel Jn der Nacht zündeten Pan-.
duren die Brücken und feine Schiffe hinter ihm an; er hat
sich bis zum letzten Mann gerveh rt, um nicht in
Gefangenschaft zu geratenl Als er gefallen rvar, warfen
sich feine Lehren in den Fluß und ertrauken; teile
Mann geriet in Gefangenschaftl K ein Manni« Friedri, J
wandte sich zu Natzmer.
brennbaren, Feiglinge und Schufte kennt die Armee um;
tm ”flache!" über Die großen Pupilten des am
w trübe. »Ich will nicht Schurken kommandieren

in Friedriah daß die Fensterscheibe klirrte; er griff sich
u die Brust: »Preußische Soldaten-l Allmächtiger

Gott! R‘abituliertH Nastzmekis Friedrich friert-«

»So schlägt sich meine Arm-e

den Offizier an. »Wie kann ein General so schlecht fein";
Wirr fah Friedrich zwischen dem Offizier und dem Ministeksx
hin und her. »Die Ehre meiner Waffen ist vernichtetkpzl
Mein Russl« Friedrichs Gesicht glänzte von Nüsse, die die
entfesselte filufreguns‘;1 Die die Faust des Schicksals ans ihr-:
dreßte; haltfuchend iff er die Finger in- das Tuch sei-Its
Rockes »Hundertsechsunsdsechzig Kanonenl Ich . . .«

»Hier ift W a ffe r , Majestät-i« ·
Ein furchtbarer Ton drang über Friedrichs violett

Lippen» ein Ton der höllischesten Verzweiflung-

.«
««
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Hals, der sein inneres Toben verräterisch durchließ. Sie
wollten den König frühen. _

Er stieß sie von sich. ·
Stoßweise rang Friedrich um Lust. Friedrichs Faust»

die am Herzen lag, spreizte sich auf, lautlos sank Friedrich;
ohnmächtig hing ein fchwäehlicher, hilfloser Mann in
Finckensteins Armen; leicht wie ein Kind. · ;

- »Das Herz geht noch!“ «-
Sie trugen Friedrich aufs Bett. »Der Puls seht imle

schrie Finckenstein. Nahuier schüttelte den Kopf. »Er
hüpft so schnell, daß man ihn nicht zählen tann!“ sin-

Vnmbl
lich würgte Friedrich mir bei-den Händen den todbangeu

s

J

J
i

Lichtstoß fuhr ins Zimmer; der Schlag einer, f chw ererj
Explosionen. R r r u m m m m m l «Das Fenster schütterte;
Kleingewehrfeuer prasselte hinter dem Kanonengelärnu
Wilde Schreie brachen aus Friedrichs Feldlager, durch-i
Fenster herein. ä

Friedrich regte sich. Er stieß Worte vor.
»Es klang wie . . . »Vorhang«? . . .“ — »Vorhang2«s

— »Was, Majestäti . . .«
Gellende Schreie tobten auf der Straße, Laufen nnd

Pfiffe. Tumultl Friedrichs Linke hob sich kraftlos, un-
geDulDig, zum Fenster. Natzmer sprang zu, er riß den ver-.
heimlichenden Vorhang vor. Draußen kochte die anng-
volle Soldateska wild über. Flehende Trompeten schrillten
in die Anarchie der Furcht. Psferdeshufe, Konimantdos;:
Gebrüll: »Finekl« ·—-— »Finek hat kapitnliertl« -—-
»Verschließt — die —- Ein!“ « ;

Der Lärm wuchs gefährlich; wieder der gleiche Licht-
und Luftstoß: R r r u m m m m m l Kleingewehrfeuierl
Die zweite Salve des Kaiserlichen Viktoriaschießens durch-»
rollte polternd die neuerlich zerrissen-e Nacht. Verzweif-
lungsschreie fchrillten. Geklirr. Sie gerieten aneinander.·

Stumm, wie von Sinnen, halb zumFenster gewandt,
mit entfetzten Augen, lauschten Minister lind Offizier Dem
Zusauimenbrueh der sich draußen vollzog. Jn der Mitte
der König; Friedrich saß aufrecht. .

Ein Zufammenftoß; dicht vor dem Fensterl »Wir
w o l l e n nicht mehr!“ Sohlen, 3etern, ein Schreie »Gebt
auseinanderf« Flüche: »Finek ist gefchIa-genl“ -— »Es ist
IllessausÆ — »Maxen!« -— »Verratl« —- »Rette sich, wer
ann.«

R r r u m m m m m ;
frohloctten wieder hinterdrein. »Wo ist der Königi« —
»Den K·ö n i g l« —- »Er verläßt unsi« Friedrich e r h o b
sich. Wild, aufbegehrend. schrien hundertex tausende Müll-
ten es nach: »Er hat uns verkauft l« — »Man morDer
einst-;- Zitiiden Kööiigp ch

as ugen ub au im Gang an. Na mer wa
sich vor Die Tüt- an Die heftige, aufbegehrensge Schläg:

J

trachten. »Eiulasseul -- aufmachen!“ —- »Zurück! —- Auf-
machenl — Zurückl« —- »Offnetl« .

Fortfstivvesvlat

Der Kaiserlichen Gewehrsalven



Gerumbekämpfung der Masern
Erfolgreiche Versuche deutscher um- amekuaunchsek nur«-.

Jst es Zufall, oder liegt ein tieferer Grund vor« daß
iPtii Neidl's't‘ilig diesseits und jenseits des Ozeans sich
um? mit dier Bekämpfung der M a se r n befassen« die «- im
doch bisher im allgemeinen als eine recht harmlose Kiis er-
krankheii ansah? Freilich wußte man, daß auch Erwa« sie
die Masern bekommen rannten, und solch ein Fall Dr cf
gewöhnlich schwerer, als wenn es eine Erkrankung in
Kindesaltser warr. Auch kamen stets —- ansnahmslx ie.
möchte man sagen —- T o d e f ii l le an Masern vor. »Je-

sonders wurden fchwiichliche, schlatn gewährte Kinder sird
auch hoffcnide Frau-en betroffen. Auch wenn Die Eil k-
ten am Leben blieben, gab es noch lange üble Nachwi .n—
(treu: Augenleiden, Lungcnenlzünldungsen u. a. m. Die

Kriegs- und Rachlriegszeit hat nat-fern Körper geschl illi-
fo erklärt sieh wohl, daß verschiedene Ärzte fest, und am:
auf verschiedenen Wegen« der Masernkranskheit nahezu-
komrncn suchen.
. Ein Kieler Arzt« Dr. Schulz« hat seit kanam
Jahren das Auftreten der Masern in SchleswigGols in
verfolgt. Die Schule spielt bei der Ansterkimg eine große
Rolle« aber nicht die einstige. Je zahlreich-er die Kinder in
einem Bezirk« desto gleichmäßiger treten die Masern auf.
Es lassen sich bestimmte Epochen der Aiisteekung uird Ver-
breitung verfolgen. Jn den Jahren 1875-—1900 brav-irrte
die Krankheit regelmäßig zwei Satire, um ganz Sehn-sung-
Holftein zu durch-wandern Der Ausgangspunkt war fast
immer H a m b u r g. Empfänglich zeigten sich aslle Al ers-
klasfcn. Die erste-n Lesbeiikknionate sind verhältnisniäsig
frei von Masern, vom siebenten Monat an aber tritt eine
starke Neigung zur Ansstseckunrg inisd auch ftairke Sterbli frei!
ein. Dann sinkt die Sterblichkeit allmählich, und vom
dritten Lebensjahre an schneller. Je älter das Klinld wird«
desto weniger gefährlich sind ihm die Masern. Es ist des-
halb anznraten. Die Kinder in Den ersten Lebensjahr-en tun-

llichst von Anfteckungsgesahren fernzuhaltien
‚ Zwei amerikanische Arzt-e« Dr. Weasver und

Dr. Crooks, haben lehthin erfolgreiche Versuch-e mit
einer Serum-Jmpfung gegen Masern gemacht-.
Sie hatten 57 Kinder zur Verfügung« die sämtlich die
sMafern noch nicht gehabt halten« also fiir die Krankheit
empfänglich waren. Von diesen wurden 48 mit Dem Serum
geimpft. Die übrigen neun Kinder, die ungeimpften, Die
indem Mae Erwies-Institut einer Ansteekung ausgelebt
waren« bekamen sämtlich die Masern. Von den geimpf«e-n
48 Kindern blieben 44 gänzlich von der Krankheit frei« bei
»den übrigen vier verfagte die Jmpfung.

. Die Chicagoer Ärzte bestätigen daß ganz future Kinder
in den ersten Monaten von Natur gegen die Masern immun
afinD, fund daß ein-c iisberftaindene Masern-Erkrankung eine
ziemlich sichere Immunität gegen spätere Anfälle ver-leiht
Auch in Deutschland foll ein Arzt bereits S e ru m - V e r-
fu ch e gemacht und in 97 % Der Fälle Erfolg gehabt haben.
Es scheint« daß die Versuch-e noch fortgesetzt werben, Da
noch nichts Genaueres veröffentlicht word-en ist. Das
lSerum soll aus dem Blut von Rekonvasleszenten gewonnen
sein« die eben Die Masern überstanden haben. -

Grufeltges vom Schalttag
Der Februar als «Schiekfalsnionat«.

"(EG soll hier nicht wissenschaftlich untersucht wer-den«
ob der 2-t. Februar oder ‚-—-— wie der große Gefchichtsk
forscher Theodor Mommseu behauptete —- der 25. Februar
oder gar (wie die Laien-weit annimmt) Der 29. Februar
der »ri«:htigc« Schalltag ist. Fest steht jedenfalls —- und
das hat mit der Wissenschaft nichts zu tun -‘—, daß den
Schaltlag chedein etwas Geheimnisttdlles umgab, und
daß die Menschheit ihm allerlei Bösartiges zufch-rieb. Ein
nicht zu beeinflussendes Schicksal schwebte über diesem
Eng, und deshalb spielt er auch eine große Rolle in den
sogenannten «·.Schiekfalstragödien«, die die Schicksalsidee.
dramatisch ausgebeutet haben. Das Schicksal übt am
Schalttag« zumal am 24. Februar« der im Kalender nicht
rininal einen Heiligennamen hat« eine solche überragende
Gewalt aus« daß ihm gegenüber die in vernunftaemäßer
Entscheidung des Menschen liegenden Ursachen der
Lebcnsvorgänge ganz ausgeschaltet werden« ja er drängt
geradezu den Willen des Menschen mit unwiderstehlichem
Zwang in eine bestimmte Richtung« die ihm unbedingt
verhängnisvokl werden inuß. .

Zwei deutsche Draniatiker, die von zwar nicht über-
raaeuDer, aber von immerhin nicht zu unterfchäbender Be-
deutung waren, Zacharias Weriicr nnd Adolf
M iillner, haben Schalttagsdranien geschrieben. Zacha-
eine Werner einen 24., Adolf Miillncr einen 20. Februar..
Jn beiden Drinnen häuft sich eine Fülle von schickfals-
schweren Ereigniser. Weruers »Sit. Februar« ift der
Uiiglnctstag einer Familie. Arn-Etl. Februar warf ein-
mal der Gasiwirt Kunz ein Messe nach feinem Vater« weil
dieser seine Frau mißhandelt baue. Den Alten tötete
Zuan nicht das Messer, aber der Schreck über die Tat
eines Sohnes-; vor dem Sterben verfluchte er noch Die
Kinder des Sohnes: sie sollten cinst des «Mördcrs Mör-
der« fein. Und dieser Fluch erfüllt sich in sürchtcrlichster
Weise: der Sohn des Kunz schneidet an einein '24. Februar
keiner kleinen Schwester beim Spiel den Hals ab. Ent-
ein ob feiner eigenen Untat flicht er ans dem Eltern-
hanfe und kehrt erst nach vielen Jahren als gereifter
Mann nach Haufe zurück. Am 24. Februar betritt er
u ne rka n nt das Wirtshaus des Vaters. Den Gaftwirt
lockten die fabelhaften Goldschäße« die der fremde Mann-
ans der Ferne mitgebracht hat, und feine Geldgier ift so
groß, daß er den Gast im Schlaf ermordet. Von dem
Sterbeuden vernimmt er« wen er getötet hat, nnD et im"
sich in iianienloser Verzweiflung Dem Richter.

Dieses grausige Stück« das zuerst in Weimar arti-
geführt wurde« und zu dem —- was man kaum für mou-
lich halten sollte -— kein Geringerer als Goethe dem
Dichter die Anregung gegeben haben soll« wird durch die
Schrecken des Müllnerfchen Schalttagsdrainas noch weit
"übertroffen. Jn diesem Stück hat Otto tborft, ohne MS 5"
wissen, feine eigene unehelich geborene Schtvkstkt GEW-
ratet. Als ihn ein Lheim mit dieser Tatsache bekam-i
macht« bittet er an einem 29. Februar feinen eigenen
»Vater« ihn umzubringen, weil der 29. Februar der Tag
ist, an Dein er das Ungeheuerliche begangen hat. Hier
Weiter erfüllt den Wunsch des Sohnes und übergibt sich
dann selbst dem Henker. Agnes aber, die junge Flüst-
fticvt bei der Hinrichtung des Mannes« der ihr Bruder iff.

. Man kann sich Deuten, daß diese .erschrörkkicdes«
lFebruardramen beizeiten der Parodie berfietm. Es gibt
Denn auch in der deutschen Literatur noch andere Februar
m Du Freventlich veruiöhekt« worde- ſmd‑
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» Tufankhamens Klasse-.
"E Das von dem Engländer (Satte? ge-

. l öffnete Grabmal des Pharao Tutacikbanien
ist auf Drängen der ägnptischen Regierung
wieder geschlossen worden.      
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»Da soll doch ein Moses zwischenfahrenl« -D Y-
Sprach der hochunfel’ge Ph-arao. z· ·-
,.Auch nach zweiunddreißighundert Jahren
Wird man nicht mal seines Todes· froh. zzsgfliki

Ungeftört im Sarg seit Olinis Tagen i«
Lag ich« schön in Leinewaird verpackt,
Bis —- als elfte Der ägnm’feben PIWSM —
Mich John Bull ans Licht schleppe mumiennsackt.

Ein Nick Csa rte r kommt mit Spaten« Spachtek,
f’oade, Karst und Röntgenapparat, ».»»;

-" tdolt hervor mich aus der alten Schachtel· er«
Jlriumphiern »Da habt ihr den Salati« gis-ff

.;-TE"- Gottl wie haben sie geknddelmiuddelt -‘-:3
Tit Hier in meinem saub’ren Grab herum« .:.»-"«

t: Ilusgebuddelt erft, Dann eingebuddelt 3
‘ Ward ich für das liebe Publikum. ·

Oankeemisses kamen mich beriechen.
Teils mit Freibilletts, teils mit Enkröe,
Jn die Phramidenkammer kriechen

s:-I»-.»k Sah man sie wie zu ’nem Fünfuhrtee. · »l-

»I—’T";7 Heikger sZimmon, Jsis und Ofiris.
sit-TH- Bia ich denn ein Jahrmsarktsfchauobjeth
. ;- Jhr allein nur wißt« wie mies das mir is« «-

HLZ Wenn man mich aus meinem Schlummer wecktr
fies," Aber kommt noch einmal die Eanaille.

« « · .. . einen
_g‘ff’tfiff. Mich zu ftosbern aus der Grabesruh’, His-
n: Beig’ ich ihr die Kehrfeit’ der Medsaille. Essi-
.kz«:(.;.-»-s,-' Denn ich dreh’ ihr dann den« Rücken an!”

if Also sprach entrüstet Tutankhamenq ,.-·.-,»
König febbft noch indem Mumienfckrrseim
Und die ollen Sphinxe riefen: »Amenk«
Und dann schliefen alle wieder ein.
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Aus Nah uniserun
O Das Totenfchiff bei unterem. Seit Dezember wurde

der Hamburger Motorfchoner »Sonderburg« vermißt. Es
stellte sich heraus, daß er in der Nordsee verunglückt war
und das Wraek kieloben in der Nähe der Südfpitze der
Jnfel Shkt bei Hörnum festlag. Auf dem Wege über das
Eis gelang es, an das Schiff heranzukommen, doch war
eine. Untersuchung des eingefrorenen Wrackes nicht mög-
lieb. Stürme und Treibeis haben es jetzt nach dem der
Jnfel Amrum nach Westen uorgelagerten Kiepfand ge-
trieben, und dort liegt der Schsisfskörper von neuem im
Eis fest. Jm Schiffsraum eingeschlossen be-
finden sich unter Eis die zwölf Leichen der
Schiffsibefatzung« die bei dem Unglück ihren Tod
gefunden hat. Erst bei anderem Wetter kann das Wrack
mit den Leichen geborgen werden. .
O Unwetter in England, Frankreich und Polen. über

England wehte mehrere Tage lang ein furcbrtbaeer Oft-
fturm, Der ungeheuren Schaden an«richt·ete. Verschieden-e
Schiffsdienste im Kanak mußten aufgehoben werben. So-
weit bis jetzt bekannt ift, sind auf hoher See nur einige
wenige Unsfäkle vorgekommen über Schottlsand ist ein
schweres Schneeweheu nieDergegan—gen. Gewaltigse Stürme
wüteten auch in der ganzen Bretagne und in der Nor-
mandie. Eine Springflut hat groß-on Schaden verursacht.
Auf den Feldern wurden zahlreiche Bäume entwurzelt, in
den Städte-n viele Dächer abgedeekt. Jn Galizien wurde
infolge heftigen Schneewetters der gesamte Eifenbahnveri
lehr lahmgelegt. Mehrere Züge blieben über 48 Stunden
im Schnee stecken. -
Q 380 Menschen erfroren. Auf der Jnsek Ssolowletsk im

Weißen Meer sinsd 380 ausgewieseuse Rufsen erfroren.
Amtlich wird gemeldet« daß diese Leute umgekommen sind.
weil sie vor den bolfchewiftifchen Behörden fliehen wollten.
(Ganz verständlich klingt dass nicht« denn Flrichstversuche
pflegen doch schließlich nicht mit Erfrieren bestraft zu
werden.)

O Der Präsident als Ver-legen Reben dem Petroleum-
skandal hat Amerika schon wieder eine neue »Affäre«: der
Bankier ilianlDerlib, einer der angesehensten amsesrikanifchen
Finanzkeute, wies darauf hin, daß der verstorbene Präsi-
dent Harding feine Zeitung »M«ar·ion Star« an zwei jung-e
Leute für 1300 000 Pfund Sterling verkauft habe, obwohl
das Blat kaum die Hälfte wert geweer fei. Vanderlips
Äußerung hat großes Aufsehen erregt.

O Tituskopfbanditen. Jn Newhork ift die neuefte Sen-
fation auf Dem Gebiete des Verbrechens das Auftauchen
einer weiblichen Räuberbande, deren Mitglieder sich
»Tituskopfbanditen« nennen. Die der Bande angehören-
den Frauen beteiligen sich in hervorragender Weise an
Nanbüberfällen« (Einbrüchen und Schiefzereien.

Aus dem Gerichtosaaß
§ Der Verteidiger beantragt Gefängnis statt Geldstrafe "fach

dei Nowerordnsung über den unstizasbbau gibt es gegen Urteile
des Amtsrichtsers, die auf Geldstrafe lauten, keine Berufung
bei der Straftannner. Während sonst die Verteidigung darauf
ausging, die Angaklagtsen vor Gefängnisftrafen zu ‚bewahren,
hat die neue Rechtslage es dahin gebracht. daß in Berlin bei
einer Anklage gegen einen feine Unschuld beteuerndsen Ange-
klagten dessen Verteidiger »das Gericht bat. den Angeklagten
nicht zu einer Geldstrafe. wie es der Amtsamvalt beantragt
harte, sondern zu Gefängnis zu verurteilen, damit ihm dient-zög-
liebkesit Der. Nachprüfung feines Falles durch die Strafkamniek
man abgeschnitten werbe. Der Verteidiger hatte mit seinem
Antrag ‚erfolgt

Bei-mischten
’-.-: Tutanlhamen wird «,nationalisiert«. Wer da ge-

gliubi hatte, daß mit der Schließung des Tutankhirikiens
Grabes der moderne Pharaonensput erledigt wäre. hatte
fieb gründlich geirrt. Die Ägypter seh-einen jetzt den ein-
getrockneten König zu einer nationalen Sache machen zu
wollen, und man kann nicht wissen, ob es nicht seinet-
wegen kroch Krieg mit England gibt. Nach den neuesten
Meldungen hat die äghptifche Regierung dem Ansgraber
Gatter und feinen Leuten das Betreten der Ausgrabnngs-
friitte und des Grabes streng untersagt. Polizeibeamte
find Tag und Nacht auf den Beinen« um di Befolgung
dieses Verbots durchzusehen Nach anderen eldnngcn
fokl Die äghptische Regierung erklärt haben. daß ihre Be-
amten nunmehr selbst die Ansammlng fortsetzen wer-
den. Sehr zu empfehlen wäre die Gründung einer
cutankhamensQ in. b. 6. —. » » ·- -. .

· stellen könnte.

 

z: Feuuzdsltcher naht · Die«kkanzdsischen Brandt ein-«
halten jetzt Tag für Tag Protestartikel gegen den angeb-
lichen Auskauf zahlreichcr französischer Waren durch-«
deutsche Auskäufer« die den niedrigen Stand des Franken;
benützten, um Frankreich zu ruinieren. Pariser Zeitungen-,
wird aus der Bretagne gemeldet, daß es dort in mehreren-
Orten anläßlich des Aufkauses großer Blumenkohlmengenkz
— ausgerechnet Blumenkohll -—— zu antideutschen Kund-:
gehungert- gekommens sei. Es wird ferner darauf hinge"
miefen, daß deutsche Firmen dieses Jahr wiederum in
Scharen als Käufcr bei den Pariser Damenfchneideri
firnien auftreten. Es ist noch gar nicht fo lange her« daß:
man darüber klagte« daß die deutschen Firmen nicht als-«
Käufcr aufträten und Frankreich bohkottiertem Also wie"
man’s macht, ist’s falsch! . »

' -.-_- Gerichtkiche Nachprüfung einer Theäterkrilik. Dei
Kritiker der Debrccziner Zeitung hatte über eine Vor-
stellung der Operette »Ein Herbstmanöver« im Debreezineo
Stadttheater sehr abfällig geurteilt. Er war daraufhin
von dem Theaterdirektor wegen »Schädigung des· Ge-
schäfts und Kredits« verklagt worden. Jn der Gerichts-
verhandlung beantragte der Kritiker. die Vorstellung inoge
vor einer unparteiisch-en Budapester Jnrh wiederholt wer-
den. Das Gericht ging daruf ein. und die Vorstellung vor
der Jurh fand statt. Der Erfolg des Kritikers itzar durch-
schlagend: die Jurv erklärte die Vorstellung fur „unter
Dem ScannD“. Das Gericht urteilte Darauf, daß es» dies
Pflicht des Kritikers gewesen fei, die Wahrheit über
die Vorstellung zu sagen, und sprach ihn frei. Mr

: Kur-is Grab Am 22. April die-fes Jahres fahrt im)
zum 51minnnDeraftenma! Der Tag, an Dem Jmnianuel
Kant« der größte Philosoph neuerer ‚Seit, zu Königsberg
i. “Er das Licht Der Welt erblickte Jn der Vaterstadt des
Plslafophen soll anliißlich dieses für ganz Deutschland
ja für die ganze Welt bedeutungsvollen Tages eine beson-
Dora würdige Feier veranstaltet worden. Bei »die-ser- Feier
soll Sinn-t5 Grab in feiner neuen Form ein-geweiht werben.
Jalsriehntelang ist weg-en einer würdigen Erneuerung Der
Grabstäne Kants weihandelt worden. Ein Wettbewerb
war ausgeschrieben« an dem sich namhafte Künstler aus
dem ganzen Reiche beteiligt halben, aber das Ergebnis be-
fricricsie nicht· Darum entschlon man sich zu einem zwei-ten
Weilsisoerh der auf oftpreußifche Architektesn und Bild-
hauer beschränkt war. Bei diesem ist nun sozusagen kurz
vor Toresfchluß eine Lösung gefunden worden. die in jeder
·’scise befriedigt. Die Ausführung der neuen Grabftästtto
wurde dem Architekten Lahrs von der Königsberger Kunst-
akadenxie übertragen Sein preisgekrönter Entwurf zeigt
in schlichten Formen eine offene Halle über Der eigentlichen
(Simbffiiite, Die Kants Gebeine enthält. Jesder auffälligo
Schmuck ist vermied-en Eine Jnfchrifttafel an der Wand;
die sich an den Dom anslehnt« wird auf die Weihe unsd Be-
ben-trug des Ortes hinweisen. Die Gebeine Kants bleiben
an ihrem bisherigen Platz, und die Ortlichkeit soll durch
einen Sarkophag bezeichnet werben. -

;·-.- Das tönende Herz. Die drahtlofebTelegraphie ist nicht
nur sein Mittel zur Nachrichteniibertivgung im gewöhn-
lichen Sinne. Sie vermag viel mehr. Sie ist imstande«v
den He rzschl a g eines Menschen über die Erde zu few
Den, so daß ein Arzt. der beispielsweise in Berlin wohnte
einem Herzkranken, der im Feuerlande lebt, Die Diagnofs

Die drahtlofe Telegraphie macht es mög-
lieb. daß Gehörprüfungen mit einer früher unbekanan
Genauigkeit durchgeführt werden können. g

= Schlank muß sie trink Sie einer großen Berlined
Tageszeitusng wurde von einer großen thüringischen Glas-l
warenfabrik eine „junge, elegante, fch l a nke Da-me«, pet-
fekt in deutscher-, englischer und französischer Korrespondenz
nach deutschem Diktat« Stenographie und Schreibimaschine·
Bedingung, usw. gesucht. Daß der Chef, den die Dame-l
wie es in der Anzeige heißt. zeitweise vertreten muß, ein-T
jüngere Kraft sucht, ist durchaus zu verstehen-; daß sdit
Dame unbedingt »ele g a n t“, also doch iwohl elegant ges-z

 

- kleidet, fein foll, ist seh-on weniger verständlich« daß fie aber?
gar ,fchl a n k« fein muß — dsais läßt tief blieben! War-mirs
muß eine Stenographin und Schreibmafchinendame durch-E
aus schlank fein? Wem soll sie importieren — dem Ehefj
oder den Arbeitern? U. A. w. g. 3;

:: Entlarvung eines Mediunis. Auf »Msediesn«, Hell-?
feher und ähnliche Schwindler fallen selbst berühmte (Set-Ö
lehrte herein, und es gibt Professoren von Weltruf, Die
sich in solchen Fällen beinahe noch lächerliche-r benehmen aß"
Die Okkultisten aus dem Laienpubliku«m, die ein Recht auf
Dummheit haben. Da trat in den letzten Monaten in Süd-J-

_ deutfchkand und in Osterreich ein Medium namens Rudolf

 

 

Schneider auf und erregte diurch feine wunderbar-eng
Fähigkeiten geradezu Sen-sation, zumal, nachdem ein bei-»s·
kannter Münchener Professor, der zurzeit als eine Der;
Hauptstützen dieser ganzen Weisheit gilt, mit ihm aussehen-«
erregech Experimente gemacht hatte. Für Schneider.
wurde Dann, als er nach Wien kam, die Reklametrommel
in beinahe schon widerlischer Weise geschlagen. Ein bes-
kannter Schriftsteller und ein nicht minder bekannter Arzt
setzten sich so etiergisch für dieses Medium ein, daß einige-
Universitätsprosefforen sich entschlossen, eine Untersuchung
der Vorführung-en vorzunehmen. Zwei Mitgliedern Der.
Professorenkommission, die beide hervorragende Physiker
find, war es gelungen, in kurzer Zeit auf verschiedene
Tricks des Mediumszu kommen uusd die Erscheinungen,
die Schneider zeigte« selbst hervorzubringen Jn einem;
Kreise von Professoren« Ärzten« Rechtslanwsälten und Künst-)
lern produzierte sich Universitätsprofesfor R o b e rt P ri--
bram zur größten Heiterkeit der Anwesenden selbst als-?-
Medinm. Jn den Kreisen der Wiener Okkultiften herrscht
nun tiefes Schweigen; aber ganz Wien lacht und freut fieh,
daß es gelungen ist, diesen Schwindel zu entlarven Da
aber die Zahl der Dummen weit größer ift, als man ge-"
meiniglich annimmt« werden die »Vie«dien« aller K-a-libers·
sicher auch in Zukunft Scharen von Gslaubigen finDen.‘
Man erlebt da genau dasselbe« wie mit jenem Herrn Riese«
aus Pudein, der sich in Amerika Reese nannte und mit;
feinen Hellfehereien selbst die intelligentesten Zeitgenossen
beschummelte, bis ein Dir. jur. —- Juriften sinid eben noch

zhellfichtiger als Hellseher -—— Den genialen Hellfeher
als d u n k l e n Ehrenmann, der einfach mit Taschenspielers-
kuuftstückeu operierte, an Den Pranger ge tellt hat.

Arbeiter und mitgeben“.
Berlin. (Lo-hnrsegelungen im Bergbau). Bei

den Lobnveishandlzmgen im Reichsarbeitsministerium einigten
sich die Tarifpaiteien aus den Bergbaubezirken Oberfchlessiem
(endeten, Niedersachsieminbenibüren und Mittelbeutfchlansd dahin,
die für Die erste Februarhakfte in Geltung gewesenen Löhne-
bis auf weiteres fortbestehen zu lassen. Für den nieder-«
fdtle schen Stein-kohlensang erging ein Schieböfbnni
glei n malß- « . ,. . . .. _. „m.-- .«unweit



sämtliche Wagen der Reichsbahn auf die Lanze-unerr-
Bremse umgestellt sein. Die geringe Zahl der Todesorsier
bei dem Unfall erklärt sich dadurch, daß durch die Etu-
sührung der einheitlichen Liiftbremsung die Breriifer, die
bisher auf jedem Güterwagen fuhren, überflüssig gewor-
den sind. Die Breinsung des ganzen Zuges geschieht von
der Lolomotive aus, und zwar in der Weise, bat; der in
Der Leitung befindliche Luftdriick vermindert wir:-, wo-
dtirch sich die Stellung der Steuerventile ändert nnd die
Bremslolben an die Räder legen. Es ist nicht gut-is klar,
inwiefern ein Versagen der Luftdrnclbrernse Ursache des
Ungliieks gewesen sein soll. Denn diese Breian ist so fein
konstruiert, daß Unfälle eigentlich ausgeschlossen sind.
Wenn z. B. durch einen Fehler in Der Stornierung der Zug
auseinanderreißt, so tritt automatisch am Ziigunsaisg titid
am Zugende die Brenise in Tätigkeit iiird bringt den Zug
zum Stehen. Wird die Lttftleitiiirg schadhatt, so vermin-
dert sich der Druck in der Leitung tiitd führt dadurch eben-
ralls automatisch die Brenifurrg herbei. Sollte aus eine
eigentlich technisch nicht recht deiilbare Weise dennoch eine
Störung in der Leitung eintreten, fo kann der Zug von
der Lokomotive,,vom Packwageii nnd vorn Schltißwagen
aus notgebremst werben. Es ist also anzunehmen,
daß auf dem ziemlich abschüssiaen Gelände irgendein
Wagen, vielleicht die Lokomotive selbst, entgleiste und den
ganzen Zug mit in die Tiefe riß.«

II

Noch ein Eifeiibahniiiigliick. «.

« Auf der Hochwaldbahn T r i e r - T ii r l i s m ii b le ‚
in Der Nähe des Bahiihofs Ze r s, stieß ein Güterztig mit
einer rangierendeii Lolomotive zusammen. Drei d ent-
sehe Eisenbahner wurden schwer verletzt,
zwei erlitten leichtere Verletzungen. Die beiden Lokomo-
tiven sind schwer beschädigt und mehrere Giiterwagen
zertrümmert .

III VWIMU 1111D Umgegend:W
Biockan, den 21 Februar 1923.

Merkblatt für den 21. Februar.

Sonnenaufgang 7’ s Mondaiifgaiig 633 N.
Sonnenuntergang 520l Mondtiiitergarrg 7—"T V-

1677 Plhsiliosoplh Bartuch Splirioza greift. ——- 1785 Schrift-steiler
shaer August Viarnlhtaigien v. Eiirse geb. 1916 Beginn Der:
Schlacht cum Verdun. —- 1919 Bildhauer Lan-is Tslilalillon gest-· —-
Batielvischier Miiilistiorlprätsildsenit Eisiiier ertmorldiet

Vom Vorortverkehr.
« Das Fehlen erries Zuges nach Breslaii zwischen 547 und
8’5 abends wird allgemein bitter empfunden. Gemeinde-
behörbe, Vertehrskaminission haben das Unhaltbare der
Situation klar gelegt. Die vielen in Breslau Wohnenderi
hier werktätigen Männer unD Frauen müssen ihre Zeit bis
825 vertrödeln. Arigestellte haben eine neue Petition verfaßt
wegen Einlegung eines um 645, 700 oder 710 Uhr in
Brockau abfuhrenden Abendzuges Wir haben auf die Bitte
der Petenten das Original der Reichsbahndirettion weiter
gegeben. -

Persoitaliiachrichten.
Zur Wahl des Eisenbahn-Jirgenieurs Rein hard zum

-Amtsvorstehet-Stellvertreter für den Amtsbezirk Brockau hat

 

 

 

die {Reichsbahn Die Genehmigung aus dienstlichen Gründen
nicht erteilt.

Die Verwaltung der Bahnmeisterei 4 Brockaii wurde
dem Qberbahnmeister S o m b r u tz k i ans Hoynau übertragen.

Abhaltung eines Kreistages.
Am Montag, den 3. Mär-z 1924, vormittags 11 llhr,

findet im Dienstgebände der Kreisverwaltung in Breslau,
«Weidenstraße 15 ein Kreis-lag statt.

 

Spott arti Sonntag.
S. C. Sturm-Brockau.

Das Spiel der 1. Bezirksels am Sonntag vorm. fiel
aus. Sie 2. Bezirk konnte ihren Gegner Rasenfreunde 2.
im Berbandslpiel die Punkte mit 3 : 1 siir Brockari abnehmen.
Die Ligamannschaften von Sturm und Union Wacker einigten
sich infolge Fehlen des angesetzten Schiedsrichters auf ein

Lise Marie wäre fast gefallen, so un-
gestüm war seine Bewegung Sie setzte sich vor dem Bette
auf Die {chmale Bank, sah dem Vater traurig nach. Der
ging mit langen Schritten auf unD ab,-—« kämpfte gegen den
Sturm, der in ihm tobte, blieb schließlich vor der Tochter
stehen: »Kiek, Lischen, so wars gewesen. Tag ittid Nacht
hats in mir geschrien, hat in mir gebohrt und gebohrt:

»Geh, wisch ihnen war ans, den Hundsvöttern den . . .
schieß ihnen dat Wild zusammen, dat nur die Maulivürs
über bleiben un de Krähen . .

Jch harv mit ihr rnngen wie Jakob mit’n Engel, awer
ich kam nicht drüber. Da drinnen srat et itn frat. . .“

Er zeigte auf Die Herzgegssnd, nahm {einen Gang
wieder auf und sprach im (beben: ‚ -

„81111131 pachten Die Bauern noch Die Herrschaftsjagd
. . . dreihundert Morgen . . ick Deut mir: Nu oersuchste
et noch mal . . . ick bewerb mir um Die Jagd . . . ja

« hafte nich gesehen, alletis is schon hergeben, un ick kann
mich schneitzen No Denn, ihr Kar . . . dacht ick . . .‚ denn
man zul Aug um Aug, Zahn um Sohn, so steht et ja man
in de Bibel . . .“ ·

Er blieb am Fenster stehen und sprach we zu sich selbet:
»Et war in Abend . . . ick dettt’s noch wie heut . . .

ordentlich siiß die Luft, da haw ict’n ersten Bock beschlicheii.«

Mit starren Augen sah Lise Marie den Vater an. Wie

er da stand, versoniien, nach voriiiiber gebeugt, als lese er
eine Schrift vom Boderil Jetzt hob er den Blick und sah
sie an. Jri seitien hellen Augen gliminte die ruhige, stete
Glut, die nicht der Aligeiiblick entfacht. Die brennt Und

brennt, mit nie verlöscherider Kraft. Jetzt ziirigelte ein

Flämmlein darin auf. Griinmige Freude stand in dem

verwitterten Gesicht-
..Dat war ’n Bock, Lischen. ’ne Krone. .na,

ick haw {e noch. . .« Er warf einen scheuen Blick unter

das Bett utid murmelte nur halb verständlich vor sich hin:

»Bergrawen haw «ick bat Tier mit Haut un Haar.
Dat how ca immer tan,
i8. . .“ '

Er sprang auf.

 
als dat der Zigeiner kommen  

GesellschaftsspieL welches unter Leitung eines Brockauer
HETM VvtliIOtIM ging. Das Spiel selbst trug eine äußerst
feinen Charakter, was den Spielern bei der Glätte des
Bodens besonderes Lob einbringt Sturm trat nur mit 9
Mann an. während U. W. vollständig war. Das einzige
Tor des Tages resirltierie aus einem Fehler des Brockouer
Ersaßveiteidigers Endresultat 1:0 für Uniori-Wacker.

Nächsten Sonntag findet nur ein Spiel statt, und zwar
Sturm 1. Jugend gegen Spielvereinigung 1892 (früher
A. T. V) vorni. 10 Uhr in Benkwitz auf Dem Sporiplatz
des S. C. Sturm. Sindermann

 

D Preußen schenkt nichts mehr. Die ungünstige Finanz-
lage des Freistaates Preußen läßt es, wie amtlich ge-
nieldet wird, nicht mehr zu, daß die aus Anlaß der
fünfzig- oder sechzigjährigen Eheiubelfeier bisher von der
preußischen Regierung gewährten Geldgeschenke auch
fernerhin noch gezahlt werben. Es wird deshalb durch
gemeinsame Verfügung des Ministers des Innern und
des Finanzministers bestimmt, daß Ehrengeschenle aus
Anlaß der goldenen oder Diamanten-e11 Hochzeit bis aus
weiteres vom Staate nicht mehr bewilligt werben.

[J Die Kalielverbindung Eiteden——Loiidon. Vor kurzem
wurde mitgeteilt, daß die Dentsch-Atlaiitische Telegraphen-
gefellschaft unter Benutzung eines Seekabels eine unmittel--
bare Telegraphenverbindung von Emden mit der Lon-
dotier Station der Easteru Telegraph Companh herstellen
würde. Die Verbindung ist inzwischen fertiggestellt und
jetzt in Betrieb genommen warben. Telegramme,
die über die neue Verbindung befördert werden sollen,
sind mit der Angabe via Emden———Madeira (nach Süd-
anierita) und via- Eniden-——Eaftern (nach Afrika, Asien
und Australiin zu bezeichnete Über Die Telegraliinisi
gebühren geben alte TetegratnmannahinestellenAuskunft

* {(S'bangelifcher Jnnguiännrr : Bunds Donnerstag den
21. February abend-? 71X2 Uhr- Jungtagsiuntte im Kiichanbatt. —— Sonn-
abend, den '23. Februar, abends 7‘/2 llhr Mitgliederversamtnlung im
Kirchanbau. Herr Sekreiär Hilfe hält einen Vortrag über das Thema:
Ohin Milchei oder Zehn Jahre im Zuchth.ius. Gäste sind million-mein

* iTurnvereiu Friesen.s Nach dein Vorbilde der
“B. O. G. iVorortsgenreinschan im Turngau Breslau haben sich auch
die kleiner-en Vereine Der Stadt Breslau selbst, in der Erkenntnis, daß
sie bei Wettläinpfen gegen die großen Breslaaer Vereine aus nennens- ;-
werte Erfolge nicht rechnen Ditrfen, zu einer Arbeitsgemeinschast zi--
saininengefchlossen. Es sind Dieb: Dritte-il Breslauer Drin-Verein
Eichenlaub, Frischauf, Jahn und Turntlub Breelaen Diese Arbeits-

geineirischast Breslauers Turnvereine beacbt nun am Sonnabend, 23.
Februar im Wapperihos ihr erstes Wintervetgnitgeii, auf das de
Mitglieder hiermit aufmerksam gemacht werden. Beginun der turiierischen

Vorstlbrungen 8 Uhr. Eintritt l M1. ——— Donnerstag 779 Uhr. Vor-
turnerstunde. Zuschauer, auch Turner und Turm-rinnen haben dabei
feinen Zutritt. —- Freitag, den 22. fällt das Blumen aus. Der nächst-.-
Turnabend findet also Dienstag, 26. Februar, itatt.

* lM.-G.sV.-«Frohsinn,«] Donnerstag, den ‘21, Februar-,
findet im Anschluß an unser-en llbungsabend unsere sättige Monaten-r-

sanrinlung Dali, wozu wir die iuaktiveti Mitglieder besonders einluden

Büchertisch.
Neue Mobcn. Wen interessierte es nicht, das alte Silberner, das

in immer neuen Variationen Moden utid Trachten längst ‚vergangener
Zeiten aufleben läßt, oder (Erinnerungen weckt an Moden, die wir selbst
noch trugen oder tragen s—.iheii. Wie war das Doch? Gab es nicht
schon einniai ein Kleid mit glatt durchgeführten Rumpsteilen und
Volants am unteren Rat-d? Die neue Mode für Frühjahr und Sommer
läßt es unter der Bezeichnung ,,Heindtl·eid« neu erheben. Allerdings
der Name ist neu und noch manches andere am Kleid dazu. Selbst-
verständlich! Bedeutete doch damals die üppige Frau mit der Wespen-
ta'lle Die modische Jdealgestalt. Naturgemäß suchte ihre Hülle diese
»Vorzüge« hervorzuheben durch viele enganliegende Prinzrßleilg die den
an sich schon geschnürten Körper noch mehr einzuengen schietien.« Der

Aeriiiel mit wuchtiger Keule oben schien —- hauptsächlich im Profit ——
durch seine Stofsülle von der allzu getreu nachgezeichneten Ursppigleit
verschäint ablei.ken zu wollen. Wie anders zeigtsich das ,,Hemdkl..sid«
der neuen Sarninermode: ein Sack« wenn man es in der Hand halt,
Da es denkbar einfach im Schnitt ist, angezogen aber ein geschirieidiges
Futteral für jene schlankem halb jünglingehast herb, halb zierlich weiblichen
Körper, die seit wenigen Jahren die Mode-Idealgefialtigeben. Vol-le
Hüften find als ein ausgesprochene-s Merkmal des echt weiblichen Körpers
verpönt, denn alle Kleider —- auch das neue Keim-Kleid —- üben auf
Der Hüfte und —— nun {agen wir: auf Der Verlängerung des Rückens
straff auf und falleri von da aus nach unten beängftigend eng zusammen.

Das ist eine der charakteristischen Linien arti neuen Kleid. Auch Volants,
Schrägblenden oder Spitzensalbelg die den Rock an manchen Modelleu
{dm von der Hüfte aus garnieren, sind oben weiter, abstehender gehalten
als unten, um Diefe «Linie« zu prägen. Glocken, Reihsalten oder Dra-
pierunqen werden auch sent noch, wie an der Wintermode, -nie««ü nach
vorn verlegt, um Vor-der- und Rückansicht unterschiedlich zu eenalten.

Die Glut seiner Augen erlosch, er ließ sich neben Lise
Marie nieder, vergrub sein Gesicht in den Händen. Lise
Marie störte ihn nicht. Still saß sie, mit gefalteten
Händen. Die Ahnung von der Tragik eines verfehlten
Lebens erwachte in ihr und eischütterte sie, machte sie
{tumm.- Mitleibig strich sie über des Vaters rauhe Hände.
Wie einst die Großmutter, ivehrte er sich gegen diese
schüchteriie Liebkosung:

Lat man. . .“
Er zog seine Hand zurück, saß still und unbeweglich da.

Eine drückende Ruhe trat ein, scharf trat der Geruch von
Kräutern, von Tobak itnd Pulver hervor. Die Lampe
brannte mit rußeiider Flamme, niemand putzte sie.

In Dem verwitterten Gesicht des Mannes wühlte der
Schmerz Die Vergangenheit stieg vor ihm auf mit ihren
warideliiden Gaben, Glück und Trauer —- sie hatte ihm
beides gebracht.

„. . .’h man allons um Die Mutter geweft", fing er
nach langer Pause an.- »Jo, Mitten, reiß die Ogen auf
wie die Mühlenräder .. allens war man weg-In der
Lowise. . .

Jck hab ihr in Potsdamm kennen gelernt-.
Rittmeisterssrau war sie ja woll Stubenmäten g’weft. Jck
bitt oft iiit Haus gekommen, hab ihr awer nie gesehen,
Einmal haiv ick warten müssen im Flur. Jck steh un tief
Die Fetzen an, Die {one Leut an den Wänden zu hängen
harven. Da war ’ne Schäferin abgemalen. In feinet
Mitten. Dat Gesicht matt wiet und rot,
Dar Kleid man bloß Flor, un überall Blornen utid Bloiiten.
Sie lag im Grase un hat slapen.- Jck fiel und riet . . .
Da kietzelt mir auf einmal was um die Neese, ick pack zu
un halt fest, ivat haiv ick —- So’n Stock mit ’n Federbüschel

Jck lach, hinter mir lacht auch wer. Jck dreh mir um,
da steht dat Mitten . . . in Mitten, {ag ick, dat war zu
liev. .. Man wiet un rot Die Backen wie’n Apfel, un Locken
ums Gesicht, un in Die Locken ’newiete Rüsche, un ’ne wiete
Schürze über-dem Kleid. Man klein war die, awer niedlich.

Fortsetzung folgt. - ·-" z

Bei unf’

‚Man sieht also, es gibt wenig wesentliche Aenderrtngen in der »Mode-

 
wie so’n Apfel,.

« „x Walfisch-italienische Handelsbeziehiingen.

 

Linie«. lind doch müssen alle Einzelheiten, so z. B. Aermel lind Aus-

lchnitt, Farbe, Muster-ums und Fall des Stoffes nnd die Art und Att-

wendiing der Garnitoreii sorgfältig zueinander passe-nd gewahlt werben,

um jene Harmonie des Gesaniteindrucks zu erreichen, die schon an der

Kleidung jüngst vergangener Moden angenehm auffiel. Schott-, daß an

dieser Stelle nicht näher darauf eingegangen werden kann, denn nur an
Hand guter Abbildungen lind erlcuterndxr Beschreibungen zu tedeni
einzelnen Modell kann man erkennen, was Modelchöpser anstrebten und
erreichten. Wer aber ift der bersusensie Führer durch das Reich der
Mode? —- wer anders als der anerkannte BisyeUs Mode-Führer? Jti
diesem Jahr sind zum ersten Mal etwa 360 Modelle der neuesten Haus-,
Straßen-, Sport-, Reise-: itnd Gesellschasislleidung für Erwachsene, junge
Mädchen und Kinder in einem erweiterten Band vereint, Dein wieder
ein großer Schtiittniusterboaen mit 23 neuen Schnitten umsonst beigelegt

ist. Der Führer ist sitr 1,70 Goldntart über-all erhältlich, wo nicht unter
Nachnahine vorn Verlag Otto sBeuer, Leipzig, «

w

Vermischte Drahtnachrichteirx

Die Reichsregieruiig für ihre Verordnungen

Berlin, 19. Februar. Die Reichskegierung betrachtet
die von ihr auf dem Verordnuiigswege getroffenen Sante-
riingsmasknahmen als ein Ganzes und würde, wie halbamrs
lich mitgeteilt wird, die Durehbrerhung dieser Maßnahan
durch Aufhebung irgend einer Verordnung nicht ohne weitere
Konsequenzen hinnehmen. Alletifalls hält sie die Abänderung
dieser oder jener Maßnahme durch ein besonderes Gesen-A fiir
möglich Es wird allerdings damit gerechnet, daß ein Ber-
langen nach Aufhebung irgend welcher Verordnung doch von
einer größeren Partei gestellt werden könnte. ".

Eine neue Reichsbehörde? -

Berlin, 19. Februar. Es bertantet. das-, die bis-her nach
kaufmännischen Gesichtspunkten geleitete Vevzvertttiigsftelle· tut
Branntwein in eine-Behörde umgewandelt tin-d mir beim bietet
neonopolaint verschmolzen iwevden soll. Der deutsekuiatrouasle
Naichstagsabgeordnete Lambach wir-d nicht niur m" dreier
Angelegenheit eine Aiiifrage an den Reichstag richten, sonldern
auch Aufklärung über die in der Presse belauntgewordeiten
Mißstände in der Reichsverwertunsgsstelle verlange-ri- _

Achter deutscher Kartoffeltag ’-

Merlin, 19. Februar-. Bei außerordentlich starkem Anbrasng
ging heute der von der iartosffselbaugtesellschast veranstaltete
achte detttsche Kartoffeltag vor sich. Nach einem Vortragdes
Gesehsästsfiishrers Jana-Berlin über Die zehnjährige Geschichte
der Starteffelbaugefeillcl3aft, in welchem der Redner zum Teil
scharfe Angrifse gegen den Reichs-ernährungssminister nntd gegen
die tdie Produktion drosselnsde Tarifpalsitik der Reichsbahn
richtete. wurde eine Entschließung angenommen, in Der es
heißt: Der zur Erzielung ein-er guten Ernte unbedingt erforder-
liche Pflanzgittweehfel wird nur vorgenommen werden türmen,
wenn ein langfriftiger, den latisdwirrschalftlichsen Verhältnissen
angepaßter Kredit für den 515-11111naturto‘fle‘lberrehr zur Ver-
süsgung gestellt wird. Der achte deutsche Kartoffeltagsordert
die Reichsregierung auf, sofort geeignete Schritte bei der
Reichsbaiisk dtieserhalb zu eini. .

Mictuuverträire und Bergirrbeiter. K
Essen, 19. Fabier-Irr Von der i„Zeichnung des all-ten Berg-

arbseiteoverbalndes eviiitd ertlärt, die Miciienftwrtsräge let-steten auf
den Industriellen, welche ihrerseits keinen anderen Ausweg
Mist-ten, alls idurch Verschärfung der Arbeitsbedingungen Die
«-«"3.3-rlod«n-ldion ein bewilligen. Aus der li.bor«sp-a«iriniing der wirt-
schaftlichen Lag-e {Dies Rtithrgebieties gäbe es sei-neu aiiidetren
skllnslweg als die Ersetzltintg Der privaten Miieetmbserträige durch
kliepasoatiionsbereinlbiiriongien von Regierung zu Regierung

Fünfzehnsache Berintigcnsfteuer in Ungarn. !

Einbauen, 19. Februar-. In Der heutigen Sitzung der
Nationalversammlung irntcrbreitete Der Finanzininifter einen
Gesetzentivurs, durch den die Regierung ermächtigt wird, im
Verordiiungswege zunächst die Sparkrone als Ver-rech-
nungswert einzuführen Ferner wird von den Steuerträgern
das Zehnfache ihrer für 1923 bemessenen Eintoii«iniensteuer und
das Fiinfzehnfarhe ihrer Vermögenssteuer als staatliche Art-.
leihe eingezogen· zz

Osseiisive gegen Poineare. !
Paris, 19. Februar Die heutige Morgenvresse richtet zum

gross-sen Teil Aoigriisflfe ist-erden- Paieieare. »Vietoire« fand, daß
sei-nie Unenttschllsosseiiiheiit dahier geiführt habe, wo Frankreich ietzt
steh-e. Die Deottifeheii hätten umreißt, zlu illnminiiereiii wenn
Position-re gestürzt würd-e, «--- ist-e sollt-en sich eher freuen, weim- ers
Familkreich eithlatltelns bleiben würde. Der 100-Frant-Kurs, den
»der Sterling soeben erreicht habe. bedeute, daß _bie Ruhr-schleicht
verlor-en swatrde, baß Frankreich wieder in Gefahr gekomimew
sei, ein Was-all Englands an werben. .-

Englische Auffassungen über Frankreich «

« London, 19. Februar. Der Sturz des französischen Franc
wirft) in Citykreisero stark beachtet und lieb-holst betftprochen Es
wir-d Oder überzeugung Ausdruck gegeben-, idaß der Frankstiirs
weniger auf Spellnllationein, als vielmehr itm Miißtraiteai des-
Anstandes gegenüber lden M aßn ashmen ider französi-
schen Regiieruing zu such-an sei. Der Frantstiurz wirre sich
nach ‚Der Auffassung der englischen Wltrtlfchastslkveise weiter fort-.
setzen, da sich Frankreich «in Der Lage lbetfitiiide. mehr Gold auszu-
geben, als es von irgendein-er Seite erhalten könne. «

.x.l

« "nur?

)
owqu- neuem, 19. Februar Hier irr eine ms-sisch-itiarteuttrche"

Hmkszkdlstaimmler errichtet worden« Die Leinlinlgmlder Handels-
(munter berichten. daß nach der Anerkennung Rußlaitds durch
Italien die geschwstllrchien Angebote rtalliesnrischer Firmen sich sehr
vermehrt halben. '

Ein treues, gutes Mutterherz
_ hat aufgehört zu schlagen".

Am 19. Februar 1924, abends 12 Uhr,

verschied sanft nach kurzen aber
schweren Leiden unsere überailes geliebte

treusorgende gute Mutter, Schwieger-‚

Großmutter, Schwester, Schwägerin und
- 'J'ante, Frau

verw. Weichensteller

Anna Menzel
geb. Hühner

im Alter von 54 Jahren 7 Monaten.

Um stilles Beileid bitten

Brockau, den 21. Februar 1924

Die tiaftrauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung den 23. Februar, nachm. 3 Uhr
von der Genossenschafts-Leichenhalle aus.

.| 



Arbeiter nnd Angestellte.
Hamburg (arme ans ben 'äeeirbiia’iitvctitrn.)

Jn einer Vesusgnmwlimg den im Tumult-tu Medillarbeitkrtich
baute ergo-initiierten Weicsuisoisrsitei ixmide mir Entschließung
atnigeeioiiunenx in (hier es n. a. beißt: Tit Mandat-melden be—
schließt-ne bat}. 01103 die Wiskrssislcsilrer Cur-tu Anschlag an den-
Arobiitsstelkiesn eine längere Anikciishcgzokt wie visit-er bekannt-·

eilt-en sollt-esti, sie dieses-ein rskerslsxisngcu mit‘m Jst-dia- Iojsien werden-
onloesrn zur gs.rs;mtse·iiie-it« Stil-indi- iden Bist-sieh ietlasseit werben.
Die Scittlsiießiung bar Kioler Weilst-sit dr:i(,-t i-·.«:in-itte«lbar.

Hirlchberg (‘Iirenfnerc Anssoeiriiiiai Die Antl-
ersriisnsg in dier isclsslasifchcn Holginiousirie ist Mrd) ‘Baidlillb deZ

Unbeirgebeuveiubauldes bound-ad Edle- Aiibesit wurde wieder ans-
genommen.

London. (Der Hassenaibciteraussiansz Der
Streit dahin sich bisher noch sitt-eini- raue. Die Regierun hat
Kenntnis dato-on enttarnen, das-; bie- Gafilgpzisstslesitte in vers siede-
rien Teilen des Vei«eiiis3«gi«.sen König-ein« die Lebensziiiittelbreise
unt 33 bis 50 96 verirrte-rieth Bisse Vettencrtnng trsiod als
völllig ungereilnsfieriligt bezeichnet ritt-d als Sitetiiltitioiisgelvinn
prossiitgieriger weithin-latente «111513030510 llni aber siir alle Not-
älle entsprechende Mastiiiilnuexi in treffen. bis-schloß das Ka-
rinctt, sich til-it seinen jiirsissii..·«.uc«2i Rath-Obern incf; Benehmen zu
eben. Diie Führer der streiten-den Seibert-Matten dvohen mit
iusldelhnniig des Streits ans den fil‘crianbrranöuart ituid den

Atttsidusiverlehn 5000 Postsäcle aus« Latier-tat wurden atmen.

Böka und « 5611081.

Unbedeutende Kursverönderungen
, st- ille-klin, 19. Februar.

Bei gegraut gestern verstärkter Gsoscliidstssstoille waren die Kurs-
veräsiideruiugen an der Viöiise im allgemeinen tritt-der nicht er-
heblich Da über die Exciintionen in Naclxixoirtiing sder Betrüge-
reiten bei Ider Deut-schen Girozesiitrale noch nicht be-
endet zu sein scheinen unld auch das Aus-Island zu Vevläu.fen,
namentlich in Moinitiiiinvserten, schritt, sandte sich der Kiursstand
für süihsrsetide Papiere erneut tun 1—3, vereinzelt auch mehr
Bill-innen %. Der Netitenntartt unid die zu Stube-its-
hartem gehandelt-ten Industrie babi ere wie auch das große
Gebiet der amtlich nicht notierten Weite mieten bei ganz ge-
ringen Uittisätzen uiilneldeutietitoe Kursveräniderunaeu auf. Am  

Vetttletimarkt duldete der sich Metze-use Sturz de-
.sratizösl-schen Frank, für den Privatmeldimgen bis zu
105 siir das Pfuiin normativen. das betrierteitsiverteste Ereignis.
Der Geldsmiaivkt bilsiab tut-verändert flüssig.

rit- Wslvneth— Was kosten fremde Werte? onst-owns
r-  ————.———P

 

a an 19. 2.” “718.2.”
B Map 1e gesucht s angelt. gesucht | anged.

Holland 1Qttlb. 1566 075l 1573 925 l 566 075! 1573 925
‘Eiinemar! 1 91. 660 L 45 663 665 658 350l 661 650
Schweden 1 9!. 1101240. 1106 760 11012401 1106 760
Not-wegen litt. 554610; 557 390 550 620' 553 380
Flmllmld Blatt 105 735| 100 265 105 735. 106 265
Amerika 1 Doll. 4 15950014210500 41895004210500
England 1Psd. 18 048 750‘118 095125 17955 000118 045 000

  
Schweiz 1 Fr. 728 175s 731825 730 1701 733 830
Frankreich 1 Fr. 177 555 178 445 183 640 184 460
Belgien 1 Fr. 151620 152 380 155 610 156 390
Jtalien 1 Lira 181 545 182 455 183 54%) 184 460
Tschechien 1 Kr. 121695 122 305 121 605 122 305
Ostert. 1000 Kr. 59 351 59 649 59 351 59 649
Ungarn 1000 Sir. 148 627 149 373 147 630 148 370

st- Deutschck Industrie- und Hat-version Der Des-titsche Jn-
taistoie- und rammstein tvsirid arn_13. Maer b. J. in Berlin eine
s{iaiiberiamm iini sämtlicher deutsch-er Jiidirstsriie- iisnld » tin-dris-
tanmiern sowie get übrigen ihm atigaschlsosseaiett Venbaude ab-
hatten

"an Gutes Geschäft auf der Königs-bergei- Yicslk. TM GE-
fchiissi ans der achten deutschen Ostia-esse hat sich ersten-lud am
weilst-er mitbieten. Die Zahl der Eintätnsser ist erheblich grillt-am-
Aiich ans den Randstiaasteii sitt-d noch viele iiene Jthkllkllmt
eingetroffen. Jin allgemeinen fiiitd die Erwartung-M P“ Ans-
{teuer durch das Geschäft an den beiler erstm-·Vit«ll0ngkn
übertroffen Besonders zahlreiche Usinisätze winden in Text-Ihm
und Ledmvasrein in {graues tin-d Kiicheiigeratetn tu ist-einig-
"um“, in Gbutiaimmticbincnv unib in »den ver-sctjiedeitssleti»Ar-

tafeln, die ziitit Baniibclotars gehören, getatigt. Auch VOL- DONA-
gaschasi hast sich beliebt.

si- Bcrbot der Weinvetsicigernngen in der Pfalz.u Sämtlich-e

Weinberstieigeouingen der Pisalz sur-d von dein wanzofrschen Be-

satzungsibcihörbieoi bis asnts weiteres verboten warben.

st( Der Sturz der ttiigarischeu Sirene. Ein Dollar stellt sich  ein-nett in Budapeit aus 100000 Kronen. Die flßarcntnannhen
.—k----,·

m am mWWmWW ‚gm

lieben Preisen «wurde. Die Regierung in mischten-km mit

schärfsten Maßnahmen geigten- bei; Schumggrsm ““9““th Stro:

nett ins Ausland eingiisatrci-tci:. Dri- tliztüslukkramell stellt der
Staatskasse 750000 englische Pfund Hm Verfügung« bic 05m3-

b-a-nten 5 Millionen Schwein-r “Gramm. Du Pkkszjwigekum

aus dein Lebeiisttiiitteliniiaitie hält an.
Il- Belgisches Aussicht-verbei. Die belgsische Regierung [m

durch ein königlicher-Z Dattel die Aussicht von Fkrwu» QM

nein unld Käse verboten. Zur Ausfahr- von Gicrniiie. Eier-n nnd
Kasse-e sowie andeuten Gegenständen bei täglichen Vedarsei ist
eine besondere Erlaubnis euizsuhotlett« die um 10 Tage Gültig-
toitbeisiht»,.»-«s—-——----».- » ‚-

letttliihsze Preise an der Berliner cthroimttcnbtirt'c.
Gistreide unb Olsaateii ie ltuu Ka. sonst se 100R
Jn Goldmarl der Goldiiiileibe oder in Rentenmar .

l 19. 2. i 38. 2. ZJ i 19. 2. 18. I.
Weiz» mitrt.:166-172'164-169 kiWeiillsBrlj 8,3-8,4 8,2
positniericlpetx — » w jiiftogl’l. s.Bkl. 6,9-7,16 6.8.6.9
siegt-. man. tin-m 135-130 s Raps sei-does 2852290
positmerscher 133—135«. —- f Letttsaat i415-435415—435
mcfwrcuB. II 133 k 181 rtflitfmtp’ätbi. 26-285 26-27.5

Btaitgerste 155-170 5155—170 liSteiseecbss 19-20 19-20 -
Fsittergerfte 140-150,HO-150 -:Fuiteretbsen 13-14 13-14 '.
(mm. mark. lllJ-lli.·l 108-114 If Pelufchleti fis-U Mle -
pocniiierscher ltjissllsi 105-110 Zlectisisbobiten j 18—14-5 13-14 .
toestpreuß. —- ;102—104 "I Wickeit : 14—15 14-15 .

,»Litpin.. blaue 14-15 14'15 . 
b. 100 Stil. ir.‘ immun. gelbe- 15-16.53 1616.5
Bitt br. lnli.l i’ . Seradella .14-14,5'1«l-i4.5
Sack tiemitl Nat-studiert »io-10.6.i 10.::
Mutti. Notl SICH-N 2527 f; Efeinincocn i 21-22 i 23.22
diriggeninehlj g sTrockensch l. s 7,8-7,9 , 7.5. 7.0 .

r‑‑‑ 100 an. in: inmsudnm.’ las-ie- 15.510
B.-.ssi. nimmi « {3001111303705 — l u
inll. Sack . 22-24 21.72.17 RartaiieiiL - —- l 16.2

It- Ratihsutter. Berlin. 19. gebannt (asnittich). Ver 5|
Sbiioararnrn ab mitrtitcber Staiion (in Goldmiart): dratxxgeprg
Stangen: und Weizcinstxroh ll,55—0,7l). desgl. Hasserstroh 0.40 bis
0.50. beäugt. Gicritenitrab (l,35——0,5ll. Roggenilanigstroh und bind-
sade-itgepr. Roggen- und Weizeiiistroh se nach Frachtlage, Hätt-sei
0.9:')--«--l,10. haiidelsübl. Heil 000—„1.10 muss Heu Lob-—le-

Weizeitinehl f

l

r BE

Tiliieiliitzhesu los-e (),75 bis 0.85. Si‘lce'bcri lose l.7sk—--2,00.

Lohe-Theater.
Donnerstag und Freitag 8 Uhr:

»Die Freier«.
Sonnabend zum l. Male it. folg. Tage 8 Uhr:

,,Giitz von Berlichingeii«.

Thalta-Theater.
Donnerstag 8 Uhr:

Lunipacivagabitndus.
Sonnabend it. Sonntag 811hr:
»Der Sprung in die übe“.
 

m a

» Schauspielhth
Donnerstag und ioiaeiide Tage ?ng Uhr:

»Mädi«.
Sonntag iiachm. 372 Uhr:

 

»Ein SHßalörrtranm“.

Judith-Finden
Täglich 71/2 Uhr:

Garl Bernhard
Humorist.

7 Kaytons
Die unerreichten lkarier.

Zum 1. Male in Deutschland
Taft

Der dänische lllusionist.

Jainczik-Duo
Kunstprrniuktinnen auf der
Original-Bühneneisbahn.

Baronesse Kemeny
und Lieskowky

von der lindapvster Staatsoper
in ihren Tänzen.

    

 

 

 

A»W. Repp Rich. Nadrage jun.
Der Komg der mit seinen Puppen.

komisch. Jongleure 4 Ossnots
Norman Telma in ihrer Neuheit -

Der exzentrische „Großstadtleben“.
Billardspieler. Panita
Amados Die Meisterin

Diaboloßpielc. der Flöte.

Gar-t und Gräfe
i „Alles drunter und drüber“.

. «« .- -. . . \ .-
J «· »s« -«-i-s.-«.. -- -..««-t- - -« - .-. .   

   
 

Schauburg
Viktoria -Theater.

Neue Taschenstrasse 30/33.

Täglich abends 8 Uhr

Gastspiel

Blatzheim
in der Schwank-Operette

Knorke

 

aus
I

Amerlka
Musik von Lea Schottländer

Hauptdarsteller:
Ist-usw« Heiter, Kastner,
Leibner, Lefevre, „Rainer,

Rezin,PapaWiILWeiaGnWolfl.

 

 
   

Die
große Wlliliaiisttoplte i

und ihr Ausgang!
Eine neue Zeit beginnt! Millionen jetzt

Lebender werden niemals sterbetil

Oeffentlicher Vortrag
am Freitag, den 22. Februar-,

abends l/._.7 Uhr im ‚

großen Saale des .,Volrsgarten«.
Res. Wilhelm Petermantt - B·reslait.

Eine neue Weltanschaunug gestützt auf das Zeugnis
ber Bibel, gibt Ihnen Erklärung für alle Ereignisse
der Gegenwart utid Zukunft, wird Jhtien Trost und
Zuversicht, wird Ihnen Ruhe des Herzens wiedergeben
Lesen Sie die am Bortragabend ausgilegten Schriften

Eintritt steil Raiichen verboten.

Juternatiottale Vereinigung
ernster Bibelforscher,

Orisgruppe Brockau.
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H„Vasanta
Die moderne Schreibmaschine iür Blro
und Reise, leichter Anschlag, große Schreib-
schnelligkeit, sämtliche Neuerungen, gegen
be ueme,was. Mist-s Ratenzahlungen!
Verlangen Sie unverb. Angebot von der

Generalvertretung

Anton Rückwald
Dresden-N. 6/105.

Tiichtige Vertreter gesucht.
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Gut-MA-
ist die beste Seite

Maaofotö Maccar-Helfe-

Brockauer Lichtspielhaus
Wieder 2 Pracht-Programme.

Freitag und Sonnabend:
Eddie Polos verwegenes Cirkus-Abenteuer

(Circus Oray)
3. Teil: Von Feinden umringt
4. rar: Betrogena Betrüger

_12 aulregende Akte.
Auch ohne die ersten Teile gesehen zu haben,

sofort verständlich.
Ausserdem:

Fatty als Bühnenhsld
Sie lachen Tränen.

Sonntag und Montag:

-. Sklaven der Bachs
(Die Ehetragödie im Hause Honlberg)

Kriminal- und Sittendrama.
Ferner:

Polenblut
Nach dem Roman: Die letzten Kolczaks
Wegen Untreue ins Kloster.

sonnt- g, 21/. Uhr .- Jugendvorstallung.

 

 

Hitlstlicr, Briiklau
Sonnabend

den 23. Febsuar 1924,
abends 772 Uhr

Vortrag
über die Verhaftuna durch
die Separatisten und Ber-
schleppung in die F- eint-en-
legioii nach dein Innern

Anin

Selbsterlebnisse
von Oberleutiiaiit z. See

a. D. A x in a n n.
Die Vorträge haben im
neutralen Ausland, somit-
in größ. Städten Deutsch-
lands ungeheures Interesse
erweckt, demzufolge zahl-
reiche-Z und pitiikiltches Ei-
scheinen erwartet wird.

Siehe Plalate.
 

 

H. hetzner a Co.
Imlar 5.61111211:". (Urlldt)
u. Rosenihalcntr. «-

 

Seifen-
und schaust-somi-

Fabrikation im Hause
richten wir ein.

Dauernde u. sich. Existenz,
besond Räume nicht nötig.
Ausk kostenl. Rückp. erw.

(_Jhemische Fabrik
Hain-stell it. Miinkner,
Zeitz-Aylsdorf.
 

Erstklassige

Massanfertigung
eleganter

Anzüge u. Mäntel
Garantie für guten Sitz und

Verarbeitung,

große Auswahl
von Stoffen

das Mtr. von 5 Mk. an und
aufwärts.

Fritz Grummich,
Breslau X,

Gneisenaustrasse 13.
Bitte Besichtigung erbeten

ohne Kaulzwang.
Kein Laden.
—
 

Kompl. Zutaten
mit Knöpfen,

für einen Herrenanzug

von 7,50 Mk. an .

Hermann Roth,
Schneiderart.- Großhdlg.

Breslau l.
Hummerei 52/53.

Gegr. im Jahre 1906.

   
  

    
  
  
     

  

Werbt für die »Brockauer Leitung«
...-.. _.._.„_. .......-. t‘t

W

   
    

    
  
  
  
  
  
  

    
    

„Danksagung!
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme beim Hinseheiden unseres
teuren Entschlume sagen wir allen
Freunden und Bekannten, den Haus-
hewohnern, unsern Mietern sowie den
Vereinen unsern tiefgrlfiihltesten Dank.
Ganz besonders danken wir Herrn
Pastor Gottschick für die trost-
reichcn Warte am Grabe und dem
Kirchenchor für seine erhebendon
Gesänge.

Frau Wally Milde
nebst Töchtern.

        
 

Offeiitliche Mahnung. ,
Die im Monat Februar l924 fällig gewesenen

direkten Steuern wie Kaitalgebühreit, Wassergeld,
staatliche Steuer vom Grundotrmögen und Gemeinde-
zufchlag, Gemiillabfiihrgebiihren, Geiverbesteuer und
Schulgeld, sind nunmehr nebst den Mahngebühren
innerhalb 3 Tagen an die zuständige Kasse zu
entrichten. Vom folgenden Tage ab werben bis
Riickstände im Verivaliungszwangsverfahren einge-

o en.
8g(Eine Behändigutig von Mahnzetteln erfolgt

nicht. Für alle bis zur Bekanntmachiing dieser
öffentliche-i Mahnung in bei? „SBrodauer Zeitung«
noch nicht gezahlten Steuerbeträge ist, sofern die

Steuern nicht gestiindet waren, eine Mahngeblihr
zu entrichten

Brockaii, den 20. Februar 1924.

Der Gettteitidevorsteher.
Dr. V a u f e

metanntmadjnng.
Die Wohnunagbauabaabe site die Zeit vom

1. Juli bis 31. März 1924 kommt zur Erhebung
und muß bis zum 5. März 1924 an die hiesige
Geiiteindekasse eingezohit werben. s

Brockaii, den 20. Februar 1924.

Der Genteitidevotsteher.
Dr. Po its e.

 

 

 
Rheiuiiiiideri Pfützen Warum-!-
Landsleuteaus den besetzten Gebieten

am Rheitil ·

Deutsche Männer und Fraueul
Wollt ihr halten, was ihr am Rhein- und Platz-.
tag eurer Heimat, euren bedrängten deutschen Volks-«
genossen im Westen gelobt, bann tretet ein in die

Reihen des ·

Reichsverbandes" ider Rheinlander,
der großen von dem Gedanken heimatlicher Treue
getragenen oaterläiidischeii Vereinigung zur Bekundung

unlbslicher Verbilndenheit
zwischen Rheinlanden und Reichl
 

Ausschneiden und einfinden out-« ·

Reichsverbancl der Rheinländer ·
Berlin-W 10, Sigismrmdstrassc 7..

Ich trete Ihrem Berbande bei —- als Mitglied
- als Förderer

Name-. Stand: »

Ort: „Straße:

II-,‘lliorzu sind Beilage
"r. 23. 2|. s- 24.
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